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Organ des schweizerischen Lehrervereins
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F. Fritschi, Sekundarlehrer, Neumünster, Zürich ; G. Stucki, Seminarlehrer, Bein. Einsendungen gef. an Erstgenannten.
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Jährlieh 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Bestellung bei der Post oder bei der Yerlagshandlung
Orell Füssli, Zürich.

Inserate.
Annoncen-Regie :

Aktiengesellschaft Schweizerische Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.,
Zürich, Bern, St. Gallen, Basel etc.

Inhalt. Die Vorlage der Erziehungsdirektoren. — Der Auf-
satz in der Volksschule. IL — Die neue Hülfskasse für die
bündnerischen Volksschullehrer. — Schulnachrichten. — Pesta-
lozzianum in Zürich. — Verschiedenes. — Vereins-Mitteilungen..

Abonnement.
Neue Abonnenten erhalten die

Dezember - Nummern unseres Blattes
gratis.

Konferenzchronik.
4-Uiw

im Grossmünsterschulhaos. Vollzählig Der Forsfawtf.
&rA«Mrapife{ W»H<ertAnr. IV. Versammlung Samstag, den

18. Dezember a. c., vorm. 9 Uhr, im Primarschulhaus
Altstadt Winterthnr. Tr._: 1. Schulsparkassen. Herr
Nägeli, Winterthnr. 2. Über den Rückkaufswert der
Lebensversichernngs-Policen. Hr. Lutz in Seen. S. Be-
richterstattung der Kommission betr. ein schweizer.
Schnlgesangbuch. Hr. Kriesi, Winterthur.

SeAw/faiptYo/ /füncA. 11. Dez., 9 Uhr, im Schwurgerichtssaal.
Tr. : 1. Protokoll und Mitteilungen. 2. „Methodisch
geordnete Stufenfolge von Sachgebieten für das Rechnen. "
Vortrag von Hrn. J. Winteler. 3. „ Selbstamputationen
bei Tieren." Vortrag von Hrn. K. Bretscher. 5. An-
schaffangen für die Kapitelsbibliothek.

jBoslrr LsArerrerei«. Versammlung 14. Dez., ab. 8 Uhr,
in der Geltenzunft. Tr.: 1. Mitteilungen. 2. Ein
Studienaufenthalt in Paris. Ref.: Hr. Sekundarlehrer
H. Degen. 3. Zeitschriften für 1898. 4. Allfälliges.

F. HELLIGE & CO BASEL

Nene

Bahnen

Pädag. Monatsschrift IX. Jahrg. 1898
Herausgegeben von Schulinsp. Scherer, Worms,

und Rektor Meyer. Crefeld.

Vierteljährlich tlk. 1. 80
bei jeder Buchhandlung und jedem Postamt.
Probeheft liefert jede Bnchhdlg. i. d. Verlag

umsonst und portofrei.
Verlag von Emil Behrend Wiesbaden.

[O Y 596]

YorteiMteste
[für alle

Instrumente, Gerätschaften

und Bedarfsartikel zum
wiss. Unterricht und zur Pflege der

Naturwissenschaften.

Eigene Glasbläserei
Fabrikation von

Deckgläsern und —

Objektträgern
[O v 122] sowie von

Kartonnagen für Mikroskopie etc.

Ifâr' Letzte Heuheit :

fîesefz/. gese/täfzfe A/appe m/'f ^e/e/tsferfe/7 OecAre/n

t/wrf |fewcA/t/sa /n/Ar. Präparate.

Erste schweizerische

Theater- und Masken-

W" Spez/a//fä*

Franz Carl Weber
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

(O F 3539) '[0V532] ZÜRICH.

Villa Rosalie
E G LI S A U.

- Kl. vegetarische
^ Heilanstalt.
S (Syst. Kühne.) Prospekte.
ft (OF 3814) [OY579]

Costumes-Fabrik

Verleih-Institut
J. Louis Kaiser

Basel,
14 Greifengasse — Utengasse 21

Telephon:
Telegramm-Adresse : KosffIm/>a{«r
empfiehlt sein anerkannt leistongs-
fähigstes and reichhaltigstes Institut
den Tit. Vereinen, Gesellschaften
und Schulen, sowie Privaten zur
gefl. Benutzung bei Theater-AuffSh-
rungon, lebenden u. Marmorbildern,
Fest- und Karnevals-Umzügen, so-
wie zu Maskenbällen nnd tnrnori-
sehen Aufführungen, unter Zusiche-

rung flotter und billigsterBediennng.
Steter ü?»nja«sr otter Veiitiett«».

Prompts und gewissenhafte
Bedienung bei billigsten

Mietpreisen.
Prima geruchloses

Salon 'Bengalfeuer
in allen Farben.

Theater-Leihbibliothek
1000 Bände [0V536]

Permanente
Musterausstellung.

Spezifizirte Kataloge und Preis-
courante gratis und franko.

Schweizer Seide
ist die beste!

Verlangen Sie Proben unserer Neuheiten in schwarz, weiss oder farbig,
von 65 Cts. bis Fr. 18. 50 per Meter.

Spezialität: Neueste Seidenstoffe, für Gesellschafts-, Ball- und
Strassen-Kleider, Brauttoiletten.

Direkter Verkauf an Private.
Wir senden die gewählten Seidenstoffe portofrei in die Wohnung in

jedem beliebigen Quantum. (O v 528]

Schweizer & Co., Luzern,
SeiderLstoff-Eacport.
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It® von P ^ ~
tonhildt .OÄeimar.

Sprachlehrer (Dentecb,
Französisch, Spanisch, Italien-
weh) und Mathematiker, welcher
in verschiedenen Lehranstalten
der deutschen, französischen und
italienischen Schweiz (5 Jahre
in einem gross. Kantonalgymn.)
tätig war, sucht Stellung. Offer-
ten sub B. c. 34110 an Haasen-
stein & Vogler, Lugano, ioyssi]

Echt italienische haltbare
Darmsaiten

(0 h 7«) empfiehlt [o y 602j

Ew. Lehmann, Bern,
Kramgasse 33.

Ebendaselbst vier alte vor-
zügliche Violinen wegen Nicht-
gebrauch billig zu verkaufen.

Garantie für jedes Stück
Starkes Messer mit 2 prima StahlklingeD, gutem Korkzieher, echter Hirschhornschale und

starkem Neusilberbeschlag nur Mark 1. 30. Dasselbe Messer, die grosse Klinge aber feststehend,
schliesst beim Druok auf die kleine Klinge, nur Mark 1. 50 per Stück. Beste Basirmesser, fein,
hohl, nur Mark 1. 50 per Stück. Gute Stahlsckeren nur Mark —. 50 per Stück, Messer
und Gabeln per Dutzend-Paar von Mark 3« — an. fNacfctfrwcfc dieser Annonce cer&oten.^

Theaterbuchhandlung
J. Wirz, Griiningen. [01312

Katalog gratis!
Das Hauptdepot der

bewährten

Bollinger-Ärmbröste
[OV 603] nebst

Scheiben, Sehnen, Bolzen
besitzt

Jakob Bremi,
Spielwaren-Magazin

Zürich
beim Grossmünster.

Kunstwerke allerersten Ranges
12 goldene Medaillen und I. Preise.
Von Liszt, Bülow, d'Albert aufs
Wärmste empfohlen. Anerkennungsschreiben
aus allen Teilen der Welt. In vielen
Magazinen des In- und Auslandes vorrätig,
sonst direkter Versandt ab Fabrik.

[O V 600]

cETTmiirölMir
Onrt., Lieder, iriea etc.
alische Universal-
Bibliothek,sooim.

Jede Nr. SSO Pf. Ira rer. loi. Vongl.
Stich u. Druck, starkes Papier. Elegant ausgest.
Albums à 1,50. Gebd.Werke. Heitere flusik.

Verzeichnisse gratis and franko vom
iTerligderHasikslnekeii Cnirereil-Bibliotliei.

DCrrlenstr. L ^

[O V 577]

11. Trüb,
Dübendorf-Zürich

Spezial-Fabrik
wissenschaftlicher und physikalischer

[o y toi] Apparate.
Lieferant kompleter Sehul- und

Laboratoriums-Einriehtungen.
Ah/sterAircAer m/'f üAer 7000 PAo/o,grapA/an an

LeArer />ao*ro zt/r £/as/cAf.

I®zeislisterLa.-u.sz-ö.g-e ±xei.
Feinste präzise Arbeit.

Dampfbetrieb.

3 (Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme n der
g sehr gesund gelegenen Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz
|in Weinfelden. Sorgfältige Pflege und Erziehung, gründlicher
î Unterricht — auf je 6 Kinder eine besondere Lehrkraft. — ;

D Eigentliches Familienleben. Prospekte nnd beBte Referenzen, j

In anerkannt bester Ausführung liefern

Komplete Theaterbühnen
[Oy472] in allen Systemen; (wmssg)

zugleich empfehlen mietweise Benutzung unserer
Theatereinrichtungen für Vereinsanlässe,

ebenso grosses Lager in schönsten, neuen Fest—

dekorationen, Transparente etc. etc.
——- Billige Preise. ———

Pfister & Meyer, Maleratelier, Richtersweil.

Carl Ruckmich, ftflflmg 1. B.

Planino-Fabrik and Lager
empfiehlt den Herren Lehrern

TV- * _ krenzsaitig in Eisenhan von 600 Fr. an
JTlcilllllOS franko nnd zollfrei.

Harmoniums von 110 Fr. an.

Vertreter Z>e/' e/rts/vecAe/ïder /Vor/s/on ^est/cAL

Erbitte genaue Adresse. [OV49o]

Goldene
Medaillen haben erhalten G.
Mädler, sowie Y. Berdux (in
Nürnberg) u. Schmidt-Flohr (in
Genf)- Pianos dieser Firmen von
650 Fr. an sind zu haben bei

J. Mnggli, IOY469]

Bleicherwegplatz, Zürich.

Zu verkaufen
durch die Konferenz Neutog-

genburg Thurthal :

Schweizerische Lehrerzeitung,
Jahrgänge 1873—85, 87 und
89 - 96.

Pädag. Monatsschrift v. Grün-
holzer & Zähringer,Jahrgänge
56 58-

Schularchiv, Jahrgänge 80—83.
Pädag. Beobachter, Jahrgänge

75-78.
St. Galler Schulblätter (Echo),

Jahrgänge 85—87,89 nnd 90.
Aargauisches Schulblatt, Jahr-

gang 76.
Von allen Jahrgängen je 1

Exemplar.
Angebote anf ganze Serien

oder anf einzelne Jahrgänge
nimmt entgegen (o F 3985)

[OV606] Der Aktuar:
Scheu in Krinau, Toggenburg.

Elementarbuch
der franz. Sprache
n. Teil. 2. Auflage à Fr. 1.30

Ton [OV605]
Dr. P. Schild

Verlag: E. Birkhäuser, Basel.

d'Italiener.

Briefkasten.
Hrn. J. B. in i?. „Lcs. im I.

Schuljahr erh. Wird verwend. —
jFWice. La prossima volta. Sal. —
Hrn. 3f. in 2?. Dass 6 kath. und
nur 1 ref. Gem. Wegwahl getroff.,
mag sein ; ab. wir halt, daf., dass
zuerst der Lehrerb. Näheres unter-
suche u. berichte. — Hrn. 12. F.
tn X Die inkrim. Eins, stammt nicht
einmal aus Ihr. Kant. — Hrn. G.
<9. in 3f. Aber Bleistift-Mskr. sind
in dies. dunk. Tagen eine starke
Zumnt. an Setz, und Red. — Hrn.
J. ScA. in X Besprech. wird kom.,
sie vom Bez. einges. Werd. ihn
nochm. stnpf. — Hrn. J. J. «n Ä
Wir hab. mehr als genug Bücher
anznzeig. — X. -X. Alle grossen
Veränderungen müssen einen Über-
gang haben und sich einleben. —
Hrn. J. H. »» S. 6. War' ich ge-
schickt wie du, ich dankt' in Versen
dir; doch so — ich raf dir zu:
Von Herzen dank ich dir. — PerseA.
Bitte, die Exped. und Redakt. aus-
einander z. halt. — Hrn. «J. V. *w

XDie begeist. Bede des Hrn. Stadtr.
lässt vieil. hoff., dass auch Volks-
schulL künft. ihr 50s tes nicht mehr
in Sack und Asche feiern m.

Offene Lehrstelle.
Eine grössere Knaben-

erziebnngsanstalt der
ZentralSchweiz sncbt,
zu sofortigem Eintritt,
einen Lehrer für höhere
Mathematik nnd Physik.

Bewerber wollen ihre
Anmeldungen mit den
nötigen Ausweisen unter
Chiffre O F 3936 an Orell
Füssli,Annoncen,Zürich,
senden. <OF3936) [OY59d]

"Verschenken
kann ich meine Ware nicht! Dagegen liefere ich nachstehendes Messer zuzüglich meiner Unkosten,
damit sich jeder von der Güte desselben überzeugen kann, zum Selbstkostenpreis won Mk. 1. 30
per Stück. Da bei Messern etc., die zur Probe gesandt werden, erfahrung»gemäss ein beträchtlicher
Teil nicht bezahlt wird und um dieBe Verluste zu decken, der reelle Käufer einen höheren Preis zu zahlen
hätte, so sende ich nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. — Umtausch gestattet,
daher ohne jegliches Risiko für den Besteller. Hauptkatalog frei.

Friedrich Haag, Leichlingen-Solingen
[OY 604] Fabrik Solinger Stahlwaren. — Gegründet 1887.

Ernstes und Heiteres.

Das Kind ist ein Bach, ans
dem wir lesen and in das wir
schreiben sollen. Gleichgültige
Augen entdecken an ihm nichts
Bemerkenswertes, erst wenn
man ihm mit dem warmen
Haiich der Liebe naht, treten
die Zeichen hervor, die uns
oft überraschen, entzücken
oder erschrecken. Und zum
grossen Teile liegt es an uns,
welche Zeichen wir hervor-
rufen. p. ic.

* «*
The King in Thüle.

There was a king in Thüle
True-hearted e'en to the grave,
To whom his lady, dying,
A golden goblet gave.

He held it his dearest treasure,
He drained it at ev'ry feast.
And his eyes were dewy with tear-

[drops
Whenever its rim he pressed.

There stood the aged toper
His last bright draught to drain,
Then flung the sacred goblet
Beneath him into the main.

He saw it topple and waver,
And sink in the circling sea,
And the light of his eyes grew

[dimmer,
And no drop more drank he.

* *
Ans Schülerheften: Krösus

besass unermessliche Reich-
tümer, zudem hatte er auch
Edelsteine. — Gessler liess
noch zwei Wächter zu der
Stange herstellen. — Der Hase
liefert schmackhaftes Fleisch,
er liefert auch Pfeffer.

— L. : Wer kommt zuerst,
Wenn man ein Hans bauen
will? Seh. der II. Klasse:

Andnigh to his deathhennmber'd
The towns of his kingdom fair,
And all save the golden goblet
He left to his sceptered heir.

He sat at the royal banquet,
With the knights and dames around,
In the tow'r of his kingly fathers
That over the waters frown'd.



1897. SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG. j« so.

Die Vorlage der Erziehnngsdirektoren.
Als am 20. Februar dieses Jahres der Vorsteher des

zürcherichen Erziehungswesens die 25 kantonalen Er-
Ziehungsdirektoren zu einer Besprechung der Frage über
die Wünschbarkeit und Möglichkeit einer Bundesunter-

Stützung für die Volksschule zusammenberief, begegnete
diese Konferenz verschiedenen Zweifeln. Werden die

Hüter der kantonalen Eigenart, wie sie sich im Schul-

wesen äussert, sich vereinigen können, um die schwere

Frage zu lösen, die an den Klippen kantonaler Autorität
schon mehr als einmal Halt gemacht? fragte man sich.

Kaum wäre eine für die Konsequenzen einer Lösung der

Schulfrage empfindlichere Versammlung möglich gewesen.
Wenn in den vier Hauptsitzungen (20. Febr., 18. April,

August und 20. Sept.), denen mehrere Beratungen
einer Subkommission vorangingen, ein Ergebnis zu stände

kam, für das sich die grosse Mehrheit der kantonalen Er-

Ziehungsdirektoren erklärte, so liegt ein Grund wohl in
dem „Entgegenkommen, das man hüben und drüben"

zeigte, um zu einer Verständigung zu gelangen — nur
die Vertreter der Waadt und Genfs hielten sich nach der

ersten Sitzung von den Beratungen ferne — und ein

schwerer Grund wird in „der Unzulänglichkeit der kanto-
nalen Mittel für den Ausbau der Schulorganisation" zu
suchen sein, die schon das Einladungsschreiben zu der

Erziehungsdirektorenkonferenz betonte, indem es auf die

in den Kantonen schwebenden Schulreformen hinwies, die
ohne neue Finanzquellen in den meisten Kantonen keine

befriedigende Lösung finden werden. Wer kennt die
finanziellen Hindernisse wohlgemeinter Bildungsbestrebungen
besser als die kantonalen Erziehungsdirektoren? An Gegen-
sätzen der Anschauungen hat es in den vier Konferenzen

Bundesgesetz
betreffend

die Unterstützung der öffentlichen staatlichen Primarschule
durch den Bund.

(Entwurf der Konferenz der kantonalen Erziehnngsdirektoren.)

Art. 1. Zum Zwecke der Unterstützung der Kantone
in der ihnen obliegenden Sorge für genügenden Primär-
Unterricht können denselben aus Bundesmitteln Beiträge
geleistet werden.

Art. 2. Die Bundesbeiträge dürfen nur für die öffent-
liehe staatliche Primarschule, jedoch nach Ermessen der
Kantone für einen oder mehrere der nachbezeichneten
Zwecke verwendet werden: 1. Einrichtungen von Turn-
plätzen und Beschaffung von Turngeräten; 2. Schulhaus-
bauten und Umbau bestehender Schulhäuser; 3. Errichtung
neuer Lehrstellen; 4. Beschaffung von Lehr- und Veran-
schaulichungsmitteln ; 5. unentgeltliche Abgabe von Lehr-
mittein und Schulmaterialien an die Schulkinder; 6. Ver-

sorgung von Schulkindern während der Schulzeit mit Speise
und Kleidung; 7. Aus- und Fortbildung von-Lehrkräften;
8. Aufbesserung von Lehrerbesoldungen und Ruhegehalte ;

9. Errichtung von besondern Klassen für Schwachbegabte ;

sicher nicht gefehlt. Wenn von einer Seite die Frage der

Verfassungsgemässheit aufgeworfen worden ist, so entspricht
das den Anschauungen, die s. z. im Nationalrat sich ent-
gegenstanden, als dieser die Motion betr. Art. 27 (7. Juni
1893) behandelte und aber mit 81 gegen 35 Stimmen gut
hiess, d. h. die Subvention der Volksschule durch den

Bund ohne Revision der Verfassung möglich erachtete.

: Wie aus der nachstehenden Gegenüberstellung der

Vorlage, wie sie aus den Beratungen der Erziehungs-
direktorenkonferenz hervorgegangen ist, und dem Gesetzes-

entwurf des Bundesrates vom 5. Juli 1895 ersichtlich ist,
lehnt sich der Vorschlag der Erziehungsdirektoren an die
bundesrätliche Vorlage an; sie fasst aber im Titel die Be-

grenzung schärfer und stellt die finanzielle Berechnung der
Subventionen auf eine andere Basis, indem sie statt der Be-

völkerungszahl und der Klassifizirung der Kantone (drei
Klassen s. u.) die Zahl der Lehrstellen zu Grunde legt.
Die Verschiebung der Betreffnisse erhellt aus der Tabelle,
die über die Höhe der Beträge orientirt. Darnach würde
die Bundessubvention im Mittel 24 °/o der kantonalen Aus-

gaben für das Primarschulwesen ausmachen. Unter dieses

Mittel kämen die Kantone Basel mit 4 ®/o, Zürich 10 ®/o,

Schaffhausen 13°/o, Baselland 15 °/o, Genf 17 ®/o, Appen-
zell I.-Rh 22 °/'o und Luzern 23 o/o zu stehen, während

Neuenburg 28, Solothurn und Aargau 30, Bern und Glarus

32, Thurgau 40, Waadt 41, St. Gallen 44, Zug 53,
Graubünden 64, Freiburg und Tessin 66, Schwyz 68,
Nidwaiden 74, Uri 80, Appenzell A.-Rh. 99, Obwalden
227 und Wallis 448 "/o ihrer kantonalen Ausgaben vom
Bund erhielten.

Die weitern Unterschiede der beiden Vorlagen werden
sich dem Leser aus der Vergleichung der einzelnen Ar-
tikel ergeben.

Bundesgesetz
betreffend

die Unterstützung der öffentlichen Primarschulen
durch den Bund.

(Entwurf des Bundesrates vom 5. Juli 1895.)

Art. 1. Zum Zwecke der Unterstützung der Kantone
in der ihnen obliegenden Sorge für genügenden Primär-
Unterricht können denselben aus Bundesmitteln Beiträge
geleistet werden.

Art. 2. Die Bundesbeiträge dürfen nur für die öffent-
liehe staatliche Primarschule verwendet werden und zwar
ausschliesslich zu folgenden Zwecken : 1. Bau neuer Schul-

häuser; 2. Errichtung neuer Lehrstellen infolge von Tren-

nung zu grosser Klassen; 3. Beschaffung von Lehr- und

Veranschaulichungsmitteln ; 4. unentgeltliche Abgabe von
Schulmaterialien an die Schulkinder; 5. Versorgung von
Schulkindern während der Schulzeit mit Speise und Klei-
dung; 6. Ausbildung von Lehrern; 7. Aufbesserung von

Lehrerbesoldungen; 8. Einrichtung von Turnplätzen.
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(Entwurf der Konferenz kantonaler Erziehungsdirektoren.)

10. Förderung des den Primarunterricht ergänzenden Fort-
bildungsschulwesens.

Art. 3. Die Beiträge des Bundes dürfen keine Ver-

minderung der durchschnittlichen Leistungen der Kantone

(Staats- und Gemeindeausgaben zusammengerechnet) in den

letzten 10 Jahren zur Folge haben.

Art. 4. Zu genanntem Zwecke wird alljährlich eine

Summe in den eidgenössischen Voranschlag eingesetzt, die

in der "Weise zu berechnen ist, dass per Lehrstelle der

Primarschule mindestens 200 Fr. angesetzt werden.

Art. 5. Es steht jedem Kanton frei, die Subventions-

summe in Anspruch zu nehmen oder auf dieselbe zu ver-
ziehten.

Art. 6. Die Organisation und Leitung des Schul-

wesens bleibt Sache der Kantone; diese sind jedoch ver-

pflichtet, dem Bundesrate über die Verwendung der em-

pfangenen Beiträge jährlich Bericht zu erstatten.

Art. 7. Die Ausrichtung der Subventionen erfolgt je
im folgenden Jahre auf Grundlage der von den Kantonen

einzureichenden Rechnungsausweise und nach deren Prü-

fung durch den Bundesrat.

Art. 8. Der Bundesrat erlässt die erforderlichen Aus-

führungsbestimmungen.

Nach den beiden Vorlagen stellen sich die Kantone
wie folgt:

Verteilung Verteilung
nach dem der gleichen Der Bund

Kanton: neuen Summe nach dem wollte
Entwurf: Entwürfe v. 1895 : 1895 geben:

Zürich 177,400 205,290 111,154
Bern 421,200 396,486 214,681
Luzern 67,000 99,907 54,144
Uri 11,200 15,927 8,624
Schwyz 28,800 46,454 25,153
Obwalden 9,400 11,113 6,017
Nidwaiden 7,800 11,578 6,269
Glarus 19,000 18,741 10,147

Zug 14,000 12,758 6,908
Freiburg 92,000 88,026 47,662
Solothurn 56,000 63,252 34,248
Baselstadt 53,600 40,861 22,124
Baselland 33,800 45,759 24,776
Schaffhausen 26,000 20,932 11,334

Appenzell A -Rh. 23,200 39,973 21,643
Appenzell I.-Rh. 6,400 11,901 6,444
St. Gallen 119,400 168,562 91,269
Graubünden 96,600 70,041 37,924
Aargau 117,600 143,007 77,432
Thurgau 59,200 77,331 41,871
Tessin. 117,200 117,047 63,375
Waadt 228,800 137,217 74,296
Wallis 112,000 94,177 50.992
Neuenburg 106,200 59,923 32,445
Genf 81,000 58,458 31,652

Total 2,054,800 2,054,813 1,012,584

(Entwurf des Bundesrates vom 5. Juli 1895.)

Art. 3. Die Beiträge des Bundes dürfen keine Ver-

minderung der bisherigen Leistungen der Kantone und
Gemeinden zur Folge haben.

Art. 4. Für die Periode der nächsten fünf Jahre,
beginnend mit dem 1. Januar 1897, wird zu genanntem
Zwecke eine jährliche Summe von Fr. 1,200,000 in das

Budget eingestellt. Diese Summe kann, wenn die Finanz-

läge des Bundes dies gestattet, für fernere fünfjährige
Perioden auf dem Budgetwege erhöht werden.

Art. 5. Aus dem jährlichen Gesamtbundesbeitrag
wird jedem Kanton für die fünfjährige Periode ein be-

stimmter Jahreskredit zugeschieden, welcher bei dessen

Unterstützung nicht überschritten werden darf.

Art. 6. Als Grundlage zur Bestimmung der Jahres-

kredite für die Kantone wird einerseits deren Wohnbevölke-

rung, andererseits deren ökonomische Leistungsfähigkeit

angenommen. Betreffend die Bevölkerung macht die letzte

eidgenössische Volkszählung Regel. RückBichtlich der ver-
schiedenen ökonomischen Leistungsfähigkeit werden die

Kantone in drei Klassen eingeteilt, nämlich:
Erste Klasse : Zürich, Glarus, Zug, Baselstadt, Schaff-

hausen, Waadt, Neuenburg, Genf; zweite Klasse: Bern,
Luzern, Obwalden, Freiburg, Solothurn, Baselland, Appen-
zell A.-Rh., St. Gallen, Graubünden, Aargau, Thurgau;
dritte Klasse: Uri, Schwyz, Nidwaiden, Appenzell I.-Rh.,
Tessin, Wallis.

Der Einheitssatz zur Berechnung des Jahreskredites
für die einzelnen Kantone während der nächsten fünf-
jährigen Periode beträgt: für die erste Klasse 30 Rp.,
für die zweite Klasse 40 Rp., für die dritte Klasse 50 Rp.

per Kopf der Wohnbevölkerung.

Art. 7. Es steht jedem Kanton frei, die ihm vorbe-
haltene Subventionssumme in Anspruch zu nehmen oder

auf dieselbe ganz oder teilweise zu verzichten. Als all-
gemeine Verzichtleistung wird angesehen, wenn innerhalb
der für bezügliche Eingabe festzusetzenden Frist ein mit
den erforderlichen Nachweisen begleitetes Subventions-

begehren nicht eingereicht wird. Übertragung eines Sub-

ventionskredites auf ein folgendes Jahr findet nicht statt.

Art. 8. Der um die Sehulsubvention sich bewerbende

Kanton hat dem Bundesrat folgende Vorlagen zu machen:
1. Eine nach Kategorien getrennte Aufstellung der von
Kanton und Gemeinden in den letzten fünf Jahren für die
öffentliche Primarschule aufgewendeten Summen; 2. einen

Plan über die beabsichtigte Verwendung der Bundessub-

vention in der nächsten fünfjährigen Periode mit Begrün-
dung; 3. eine besondere spezialisirte Darlegung der beab-

sichtigten Verwendung des Bundesbeitrages im nächsten

Rechnungsjahr.
Nach erfolgter Genehmigung der Verwendung ist die-

selbe für den Kanton verbindlich und nach Ablauf des

Jahres nachzweisen. Die Verwendung der Beiträge in
Form von Ansammlungen und von Fonds ist untersagt.
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Der Entwurf der Erziehungsdirektoren wird den

kant. Regirangen zur Rückäusserung zugestellt und wird
nach Eingang derselben den eidg. Räten vorgelegt. Wir
zweifeln nicht daran, dass die entschiedene Mehrzahl
der Kantonsregirungen sich im Prinzip für die Subvention

aussprechen wird.

Verschiedenes. Der Ausgang der OrtAoyrapA/e/ray« im
zürcherischen Kantonsrat liegt dem wissenschaftlichen Berater
der Orthographiekonferenz von 1892, an der bekanntlich die
schweizerische Rechtschreibung keinen fachmännischen Vertreter
hatte, nicht recht. Wenn er aber in seinem Eifer für Duden
schreibt : „Was verlangt das Leben Es verlangt Einheit
Diese ist allerdings in vollem Masse nicht vorhanden; es gibt
Areine rfeuferA«,*) wohl aber eine ^reussisrAe, säcAsi'scAe, AaimeAe,
iràVRemAergtscA?, ènrfiseAe, okfenAMrgnseAe Rechtschreibung —
a&er das sind «runderiicAe /VwWosiîàYen und die preussische
Ordnung dringt so sehr überall durch, dass Duden auf jedem
Schreibtisch liegt", so gibt er damit eine Illustration der geprie-
senen Einheit, wie sie kein Gegner Dudens besser bieten könnte.
Wohl der Kuriosität halber ist in dem Artikel, dem wir obiges
Zitat entnehmen, bald „Dudensche", bald „Duden'sehe" Recht-
Schreibung zu lesen. Dass vor dem letzten Satz das Komma fehlt,
ist^er se Schuld des Setzers. Wenn aber der gelehrte Verfasser
„bairiscb" schreibt, so darf er vielleicht daran erinnert werden,
dass nach Duden, der „auf jedem Schreibtisch liegt", die Form
„Baiern" verwerflich ist. „Es ist die Aufgabe der Erziehungs-
direktionen, hier einmal Sicherheit und Ruhe zu schaffen und
die dew/sc/ie fiecA<scAreiô«wg für obligatorisch zu erklären", ruft
der Verfasser fast entrüstet aus, nachdem er einige Zeilen vorher
erklärt hat, es gebe keine deutsche Rechtschreibung. „Recht
drollig", fürwahr

*) Wir schreiben kursiv. D. R.

— Ein neues Geste/i /ür JPancfta/Wn. Herr Eurrer,
Pedell im Primarschulhause Altstadt in Winterthur, hat ein
Gestell für Wandtafeln konstruirt, das sich leicht an der
Wand des Schulzimmers befestigen lässt, so dass es nur etwa
15 m Raum beansprucht, und an welchem sich die schwerste
Wandtafel, ohne heruntergenommen werden zu müssen, leicht
wenden (umkehren) lässt. Zugleich kann dieselbe mittelst eines
Hebels beliebig höher oder tiefer gestellt werden. Die Erstellungs-
kosten sind nicht bedeutend. Da ich schon seit einigen Monaten
solche Gestelle benütze, uud mit denselben ausserordentlich
zufrieden bin, erachte ich es als in meiner Pflicht liegend,
Schulbehörden und Kollegen auf diese äusserst praktische
Neuerung aufmerksam zu machen. Um nähere Auskunft wende
man sich direkt an den Ersteller. 6'. ÄucArstuAA, Lehrer.

— In sehr verdankenswerter Weise veröffentlicht die
„Neue Zürcher Zeitung" vom 27. November dieses Jahres an
in Form eines Wochenblattes der Zeit von vor genau hundert
Jahren, allwöchentlich eine Beilage über die Ereignisse in der
Schweiz in der Zeit vom November 1797 bis zum 12. April
1798. Mit grösstem Interesse habe ich die lebenswarme Beschrei-
bung der Reise Napoleons durch die Schweiz etc. gelesen und
mir dabei sagen müssen, dass die Behandlung dieser unmittelbar
nach der Anschauung beschriebenen, für unser Vaterland so
folgenschweren Begebenheiten für die Fortbildungsschule, wohl
auch für die obern Klassen der Sekundär- und Primarschule von
grossem Nutzen, besonders für das Verständnis von Geschichte
und Verfassungskunde sein dürfte. Bei Angabe von Lebens-
mittelpreisen etc. würden Umwandlungen in Franken angezeigt
sein, namentlich um eine Vergleichung mit den jetzigen Ver-
hältnissen zu ermöglichen. 77i. R.

(Einzelne Nummern dieses Wochenblattes sind für 15 Cts.
erhältlich, die ganze Serie per Post für 2 Fr.). Z>. R.

(Entwurf des Bundesrates vom 5. Juli 1896.)

Art. 9. Die Genehmigung kann ganz oder teilweise

verweigert werden, wenn eine nicht statthafte Verwendung
der Subvention in Aussicht genommen wird (Art. 2), oder

wenn im ganzen oder in einzelnen Ausgabeposten, für
welche der Bundesbeitrag verwendet werden will, eine

Verminderung der betreffenden bisherigen Leistungen von
Kanton und Gemeinde eintritt (Art. 3).

Art. 10. Die Ausrichtung der Subventionen erfolgt
je im folgenden Jahre auf Grundlage der von den Kan-
tonen einzureichenden Rechnungsausweise und nach deren

Genehmigung durch den Bundesrat.

Art. 11. Über die Subventionseingaben (Art. 7) und
die Abfassung der von den Kantonen dabei zu machenden

Vorlagen (Art. 8) wird der Bundesrat in einer Vollziehungs-
Verordnung die nähern Vorschriften aufstellen".

Art. 12. Referendumsklausel.

Der Aufsatz in der Volksschule.
Von Ad. Lüthi.

II.
Die mündliche Besprechung des realistischen Stoffe

ergibt eine Reihe von Erzählungen, Beschreibungen und

Vergleichungen. Dürfen die Schüler dazu angehalten
werden, diese nach der mündlichen Wiederholung schrift-
lieh zu fixiren Man behauptet vielfach, diese Aufgabe sei

zu schwer. Sie wird aber ganz befriedigend gelöst, voraus-

gesetzt, dass der Lehrer den Standpunkt seiner Schüler zu

berücksichtigen versteht, die Aufgabe gründlich vorbereitet,
sich zunächst mit 6—10 einfachen Sätzen begnügt und

die Anforderungen an die Schüler methodisch steigert.
Es ist richtig, dass bei einem derartigen Vorgehen

verhältnismässig wenig Stoff zur Behandlung kommen

kann. Aber was tut's? Nicht die Menge des erworbenen

Wissens, sondern die Lust und die Fähigkeit des Schülers,
sich neue Wissensstoffe zu erwerben, müssen als Masstab

für die Leistungen der Schule aufgestellt werden. Immer-
hin werden wenigstens in der Naturgeschichte die beschei-

denen Anforderungen des zürcherischen Lehrplans, der nur
zwanzig Naturkörper für jeden Kurs in Aussicht nimmt,
zu erfüllen sein, auch wenn man den Sprachunterricht zu
seinem Rechte kommen lässt. Mit Recht hebt J. Kuoni *)
in einem anregenden Aufsatz: „Die schriftlichen Arbeiten
auf der Stufe der Primarschule", siehe Pädagogische Zeit-
schrift IV. Jahrgang, hervor, dass die vielen fachmännischen

Ausdrücke der realistischen Fächer dem Schüler besondere

Schwierigkeiten bereiten. Deswegen darf man aber nicht

darauf verzichten, die realistischen Stoffe in der Schule

sprachlich zu verwerten. Im Gegenteil. Wann und wo
hätte man besser Gelegenheit, dem Schüler jene Ausdrücke

die er sich durchaus merken muss (auch orthographisch)

einzuprägen, als gerade in den Aufsatzstunden. — In der

Heimatkunde und in der Geographie wird freilich kaum

verlangt werden dürfen, dass die En/cAn/sse jeder LeA'iiow

*) Vergleiche auch seine verdienstliche Arbeit: „Was schreiben
I wir heute?" Fehrsche Buchhandlung. St. Gallen 1895.
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in einem Aufsätzehen niedergelegt werden. Oft wird der
Lehrer sich damit begnügen, dass der Schüler mündlich
zusammenfas8t, was behandelt worden ist, die Haupt-
gedanken und Daten in seinem Hefte notirt und die Fragen
im Buche beantwortet, die sich auf den Unterrichtsgegen-
stand beziehen. Kann er aber in den Aufsatzstunden auf
den Stoff zurückgreifen, wird er tiefer pflügen.

Durch allgemein gehaltene Fragen veranlasst der

Lehrer seine Schüler, alles, was ihnen über ein Thema
bekannt ist, abschnittweise zusammenzufassen. So werden
die Gedanken nicht bloss gesammelt, sondern auch geord-

net; der Aufsatz erhält seine logische Gliederung. An
diesem ersten Versuch üben die Mitschüler Kritik ; sie er-
gänzen, berichtigen; wo es geboten scheint, bringen sie

treffendere Ausdrücke, schönere "Wendungen an. Der
Lehrer läset die Klasse über deren Brauchbarkeit urteilen ;

er schenkt überhaupt der Wahl des Ausdruckes die grösste
Aufmerksamkeit. Der Geschmack des Schülers lässt sich

bei dieser Arbeit im günstigsten Sinne beeinflussen; aber

in diesem Wechselverkehr kann auch der Lehrer vieles

lernen. Oft kleidet der Schüler seine Gedanken über-
raschenderweise in Formen, die der Lehrer von sich aus
nicht gefunden hätte ; oft lassen ihn Redewendungen Tief-
blicke in die Schülerseele tun, wie nie zuvor. Formen,
die dem emen Schüler ganz geläufig sind, bleiben einem
andern ein Buch mit sieben Siegeln. Begabung, Bildungs-
stufe der elterlichen Familie, Lektüre bedingen diese Unter-
schiede. Immer wird der Lehrer es sich angelegen sein

lassen, das Verständnis für den edleren Ausdruck allen
Schülern zu erschliessen. Durch dieses Bemühen wird die
Aufsatzstunde oft zur Moral-, zur Religionsstunde. Oft,
namentlich wenn der Schüler einen Ausdruck in falscher

Bedeutung anwendet, entfaltet der Humor seine Schwingen.
Das schadet gar nichts, Heiterkeit ist ja, nach Jean Paul,
der Himmel, unter dem alles gedeiht, Gift ausgenommen.
Nur hüte sich der Lehrer, denjenigen, der angerannt ist,
allzusehr blosszustellen. Er schützt diesen am besten vor
der Spottlust seiner Kameraden, indem er seinen Gedanken-

sprängen nachgeht, zeigt, wie der Betreffende zu seiner

drolligen Äusserung gekommen ist. Der unfreiwillige
Spassmacher wird schliesslich selbst über seine Dummheit
lachen, damit den Spott der andern entwaffnen, sich über
sich selber stellen, also eine Kunst üben, die ihm im Leben
trefflich zu statten kommen wird. Man verhalte den Schüler

ja zu einer einfachen klaren Sprache, verpöne den künst-
liehen Satzhau, für den der Schüler nicht reif ist, sowie
den Gebrauch unverstandener Bilder und Wendungen,
kurz die PÄrase. Nie hat man bessere Gelegenheit, den
Schüler zur Treue gegen sich selbst und den Mitmenschen

zu gewöhnen, als in der Aufsatzstunde. Man wird ihm
darum auch keine Wendungen aufzwingen, die ihm noch

ganz fremd sind ; Umgang und Lektüre bewirken auf
naturgemässem Wege von selbst die allmälige Veredlung
der Sprache.

Ist der Aufsatztext für einen Abschnitt endgültig fest-

gestellt, so wird er mit einer Überschrift versehen. Bessere,

nachher auch schwächere Schüler reproduziren. So wird
der Aufsatz abschnittweise durchgesprochen und zum
Schlüsse zusammenhängend an Hand der verarbeiteten Dis-

position wiederholt. Mit dem Aufschreiben darf erst be-

gönnen werden, wenn die Schüler den Aufsatz fertig im

Kopfe haben. Dieser ist also ein Gesamtprodukt, trägt
aber sofern ein individuelles Klassengepräge, als alle Schüler

daran gearbeitet haben. Alle erkennen sich in der gemein-
samen Arbeit wieder; sie nehmen darum an derselben ein

ganz anderes Interesse, als an einem Musterbeispiel, wie

es ihnen etwa, nach Form und Inhalt fertig, vorgelegt
wird. Es ergeht ihnen wie mit Photographien, auf denen

sie selbst zu sehen sind.

Bei der Bearbeitung eines Aufsatzthemas hat sich der

Lehrer der grössten Zurückhaltung zu befleissen. Er ist
der Baumeister, der seine Arbeiter nach einem festen

Plane arbeiten lässt, ohne selbst Hand anzulegen. Die
Aufsätze stimmen im IV. Schuljahr wörtlich überein ; dann

aber dürfen den Schülern grössere Freiheiten gewährt
werden.

Es empfiehlt sich für den Anfang, die Aufsätzchen

während der Besprechung an die Tafel zu schreiben oder

schreiben zu lassen. Wenn man bei dieser Gelegenheit
auf die Schreibart neuer Wörter aufmerksam macht, die

neuen Satzformen gehörig gliedert und auf die Satzzeichen

hinweist, so erspart man sich viele Korrekturen. Auge
und Ohr unterstützen sich da wechselseitig. Nachdem man
die Arbeit ausgelöscht oder die Tafel gewendet hat (das

letztere empfiehlt sich wegen der Korrektur, die dann eine

wechselseitige werden kann) lösen die Schüler ihre Auf-

gaben selbständig.
Wer das zu umständlich findet, kann sich durch ein

vorbereitendes Diktat helfen. Die Formen, die zwar schon

vorgekommen sind, aber noch nicht genügend sitzen, wie

das Fehlerverzeichnis des Lehrers ergeben muss, werden

durch dasselbe gefestet. Die neuen Ausdrücke und Satz-

formen sind bei dieser Gelegenheit erst zu besprechen und

in Sätzen anzuwenden, deren Inhalt dem zu schreibenden

Aufsatze fremd ist. Dann erst darf die Niederschrift des

Aufsatzes erfolgen.
Die schriftliche Reproduktion des behandelten Stoffes

kann auch durch das Anschreiben sogenannter Stich- oder

Merkwörter (meist wählt man solche, die orthographische

Schwierigkeiten bieten) erleichtert werden. Ihre Zahl
richtet sich nach der Leistungsfähigkeit des Schülers ;

schliesslich werden sie durch die einfache Disposition
ersetzt.

Über die Verwertung des Lehrstoffes in Geschichte,
Moral und Religion im Aufsatzunterricht können wir uns
kurz fassen. Der Lehrstoff dieser Fächer ist in den Lehr-
mittein enthalten; darum kann hier auf die Verwertung
der Lesebuchstofife verwiesen werden.

Schöpft der Aufsatzunterricht aus dem Erfahrungs-
leben des Schülers, werden gemeinsam unternommene

Spaziergänge, von allen beobachtete Naturerscheinungen
u. s. w. behandelt, sucht der Lehrer durch diskrete Fragen
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im Schüler zunächst die Gedanken wachzurufen, deren

sprachliche Bearbeitung sich dann ungefähr in der oben

angedeuteten Weise abspielen wird. Handelt es sich da-

gegen um Erlebnisse rein persönlicher Art, Ferienausflüge,
Besuch einer Ausstellung, Schilderung einer Feuersbrunst

u. s. w., so können die Schüler ihre Gedanken erst schrift-
lieh niederlegen. Ihre Arbeit wird dann in der Klasse

besprochen, und es müsste sonderbar zugehen, wenn die

Schüler über den einen oder andern Punkt nicht genauem
Aufschlus8 verlangten und durch ihre Fragen den an-
gehenden Stilisten auf die Lücken seiner Darstellung auf-
merksam machten. Für ihn und die ganze Klasse werden
solche Aufsatzstunden leicht zur fruchtbarsten Geistes-

gymnastik.
Dass die reichste Abwechslung in die Aufsatzübungen

gebracht wird, sobald man diesen Zweig des Sprachunter-
richts in der angedeuteten Weise mit dem übrigen Unter-
rieht verbindet, liegt auf der Hand.

Unter keinen Umständen darf sich der Lehrer der
Pflicht entziehen, die Arbeiten der Schüler zu korrigiren.
Durch sorgfältige Vorbereitung der Aufsätze in stofflicher
und sprachlicher Hinsicht kann er sich die Korrektur er-
leichtem, nicht aber überflüssig machen. Jeder Entwurf
wird freilich nicht korrigirt werden können; durch die
Korrektur der Arbeit eines oder mehrerer Schüler vor der
Klasse werden die übrigen Schüler zur Selbstkorrektur
veranlasst. Dass diejenige Korrektur, bei der der Schüler
unmittelbar zur Verbesserung seiner Fehler angehalten
werden kann, die wirksamste ist, wird allgemein zuge-
geben; aber die Arbeiten, die wöchentlich oder doch alle
14 Tage ins sog. Reinheft eingetragen werden, müssen zu
Hause gewissenhaft mit roter Tinte verbessert werden.

Flüchtigkeitsfehler werden nur angestrichen, die übrigen
korrigirt. Die Verbesserungen sind im Hefte von den
Schülern nachzutragen, schlechte Arbeiten ein zweites
Mal zu machen. Die Korrektur soweit auszudehnen, dass

aus der Schülerarbeit ein stilistisches Musterwerk wird,
hat keinen Zweck. Um allen Kollegen Mut zur unver-
drossenen Pflichterfüllung zu machen, um ihnen zu zeigen,
dass man auch dem leidigen Korrigiren eine gute Seite

abgewinnen kann, wollen wir noch dem vielgenannten
Prof. Rud. Hildebrand das Wort lassen. Er sagt in seinen

„Aufsätzen und Vorträgen" : „Ich habe in meiner langen
Praxis in diesem Fach je länger je mehr die Uberzeugung

gewonnen, dass es, gewisse Ausnahmen zugegeben, in den
Schülerarbeiten etwas absolut Falsches oder Dummes nicht
gibt, und habe mir immer öfter bei einzelnen Arbeiten
die Mühe gegeben, seitenlang aus dem halb verkehrt Ge-

sagten gleichsam herauszuholen und nachzutragen oder

nachzuflicken, was vom Schüler gemeint war, soweit sich
das erkennen Hess, so dass eine solche Seite manchmal
recht rötlich aussah, so schimmerte die rote Tinte über
der schwarzen. Die Mühe war aber mit einem eigentüm-
liehen Vergnügen verbunden, das wesentlich wohl daraus

kam, dass man dabei der geheimen Gänge, die das Denken
und Vorstellen und Darstellen zu gehen hat, um aus dem ver-

wirrenden Stoffe heraus zum Klaren und womöglich Schönen

zu kommen, sich besonders deutlich bewusst wurde, gerade

an den möglichen Irrgängen links und rechts daneben, in
denen der Ungeübte sich leicht verläuft. Ich lernte dabei

allemal selber an den Schwierigkeiten und Geheimnissen

der Stilkunst und sah manches, was ich noch nicht ge-
sehen hatte, so nah es lag. Am anziehendsten war es

aber, ausgewählte Stellen der Art beim Zurückgeben der

Arbeiten öffentlich vor der Klasse zu behandeln, und zwar

so, dass man den Schüler möglichst selbst nachträglich
finden liess, was er eigentlich gemeint hatte Das war
oft geradezu ein fröhliches Zusammenarbeiten, wobei auch

andere aus der Klasse dem Kameraden helfend bei-

springen konnten, und ich war dabei oft erstaunt, welche
Summe von richtiger und feiner Beobachtung in der Klasse

vorhanden war, sobald einmal die rechte Anregung gegeben
und die Geister glücklich in die rechte Richtung gebracht

waren; es kam auch vor, dass dabei ein Schüler etwas

sah, was ich selbst nicht gesehen hatte."

Die neue Hiiifskasse für die bündnerischen
Volksschuliehrer.

(Korrespondenz.)

Ich habe den Lesern der Lehrerzeitung seinerzeit gemeldet,
dass die LebensVersicherungsgesellschaft „La Suisse" in Lausanne
unserer Regirung den Vertrag, durch den sie die bündnerischen
Lehrer auf Rente und Ableben hin versicherte, auf Neujahr
1896 gekündet hat. Dies hatte zur Folge, dass das Erziehungs-
département die Lehrerschaft anfragte, ob sie einen neuen
Vertrag mit irgend einer Gesellschaft oder eine eigene kantonale
Kasse wünsche. In überwiegender Mehrheit sprachen sich die
Lehrer für eine eigene, auf Wechselseitigkeit beruhende Kasse
aus. Unterm 30. März 1897 wurde dann einer durch das
Erziehungsdepartement mit grosser Sorgfalt ausgearbeiteten Ver-
Ordnung die regirungsrätliche Sanktion erteilt. In den folgenden
Zeilen soll der Inhalt derselben in ihren Hauptbestimmungen
skizzirt werden, dies um so mehr, als sie gegenüber den bis-
herigen Bestimmungen einen wesentlichen Fortschritt bedeutet.

Zunächst ist von Wichtigkeit die Zweckbestimmung, laut
der die Kasse Mitgliedern, die aus Altersrücksichten vom Schul-
dienste zurücktreten und wegen geistiger oder körperlicher Ge-
brechen nicht mehr im stände sind, eine Lehrstelle in genügender
Weise zu versehen, sowie Witwen und Waisen verstorbener
Lehrer Unterstützungen in Form von Jahresrenten verabfolgen
will. Die alte Kasse stellte bloss eine kleine Rente von einem
bestimmten Alter an, gleichviel ob der Bezugsberechtigte invalid
war oder nicht, oder eine Gesamtsumme beim Ableben des Ver-
sicherten in Aussicht, die auf höchstens za. 700 Fr. sich be-
laufen konnte.

Mitglieder der Hülfskasse werden, sobald sie eine öffent-
liehe Lehrstelle an der Volksschule übernehmen, alle Lehrer
und Lehrerinnen, die im Jahre 1896 patentirt wurden oder von
nun an patentirt werden ; ebenso alle Lehrer und Lehrerinnen,
die seit dem Jahr 1890 patentirt, aber nicht Mitglieder der
bisherigen Hülfskasse sind. Die Mitglieder der bisherigen Hülfs-
kasse können Mitglieder der neuen Hülfskasse werden, wenn sie
die Zahlung der Versicherungsprämie von 15 Fr. bei der bis-
herigen Gesellschaft allein übernehmen und ausserdem vom
Eintritt an für jedes Dienstjahr einen persönlichen Beitrag von
15 Fr. bezahlen, der von der Gehaltszulage einbehalten wird.
Der Kanton wird zu ihren Gunsten für jedes Dienstjahr, be-
ginnend mit dem 1. Januar 1897, einen Staatsbeitrag von
15 Fr. bezahlen.

Bei der Berechnung der in der Verordnung vorgesehenen
Renten (siehe später kommen nur die Dienstjahre in Betracht,
während derer die Mitgliedschaft bei der wechselseitigen Hülfs-
kasse bestund. Will sich ein Mitglied auch die Anerkennung
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der frühern Dienstjahre ganz oder teilweise erwerben, so hat es
für jedes Jahr 30 Fr. samt einfachem Zins à 4 ®/o nachzuzahlen.
Für mehr als 20 Dienstjahre kann nicht nachbezahlt werden.
Eintritte von Mitgliedern der bisherigen Hülfskasse in die
wechselseitige Hülfskasse können nur bis zum 31. Dezember
1898 erfolgen.

Die Kasse verfügt über folgende Einnahmen:

) Beiträge der Mitglieder und des Staates;

) allfällige Legate und Schenkungen.
Sie hat folgende Ausgaben zu bestreiten:
a) Die Verwaltungskosten;
Z>) für Lehrer und Lehrerinnen die Alters- und Invaliditäts-

renten (siehe u.);
c,) für Witwen und Waisen von Lehrern die Witwen- und

Waisenrenten (s. u);
ä) für Lehrerinnen allein die Versicherungssummen (s. u.).
Die Mitglieder der wechselseitigen Hülfskasse bezahlen

alljährlich auf den 1. Januar einen Beitrag von 15 Fr. Zu
gleicher Zeit zahlt der Kanton für jedes Mitglied der Kasse
einen Staatsbeitrag von 15 Fr. Die Gesamtprämie beläuft sich
also auf 30 Fr. pro Lehrer. Jede weitere Haftbarkeit des Kan-
tons über den Beitrag hieraus ist ausgeschlossen. Lehrer und
Lehrerinnen, welche aus Altersrücksichten nach wenigstens 40
Dienstjahren vom Schuldienste zurücktreten, haben Anspruch
auf eine Jahresrente von 300 Fr. Lehrer und Lehrerinnen mit
mindestens 30 Dienstjahren, die wegen Krankheit oder anderer
geistiger oder körperlicher Gebrechen nicht mehr im stände sind,
eine Lehrstelle in genügender Weise zu versehen und darum
vom Schuldienste zurücktreten müssen, haben ebenfalls Anspruch
auf eine Jahresrente von 300 Fr. Erfolgt der Rücktritt vom
Schuldienste aus den oben angegebenen Gründen vor dem
30. Dienstjahr, so beträgt die Jahresrente bei mindestens
20 Dienstiahren 200 Fr. und bei mindestens 10 Dienstjahren
100 Fr.

Lehrer und Lehrerinnen, die mit weniger als 10 Dienst-
jähren aus angegebenen Gründen vom Schuldienste zurücktreten
müssen, haben Anspruch auf die Erstattung ihrer persönlichen
Jahresbeiträge an die Kasse und zwar ohne Zinsvergütung. Die
Witwe und die Kinder eines verstorbenen Lehrers, welcher
wenigstens 30 Dienstjahre der Kasse angehört hat, erhalten eine
Rente vod je 100 Fr-, jedoch mit der Einschränkung, dass die
Witwe und die Kinder eines Lehrers zusammen unter keinen
Umständen eine höhere Rente als 300 Fr. beziehen können.

In gleicher Weise erhalten Witwe und Kinder eines ver-
storbenen Lehrers mit 20—30 Dienstjahren eine Rente von je
100 Fr.; im Maximum aber 200 Fr.; diejenigen eines Lehrers
mit 10—20 Dienstjahren zusammen 100 Fr. Natürlich gilt die
Witwenrente nur für so lange, als die Bezugsberechtigte im
Witwenstande sich befindet. Die Kinder beziehen ihre Rente
bis zum erfüllten 18. Altersjahr.

Jede Lehrerin, die mindestens 10 Dienstjahre der Kasse
angehört hat, hat Anspruch darauf, dass bei ihrem Ableben an
ihre gesetzmässigen Erben eine bestimmte Versicherungssumme
ausbezahlt wird; diese wird nach der Zahl der Dienstjahre, mit
welcher die Lehrerin Mitglied der Kasse war, berechnet und
beträgt nach wenigstens 30 Dienstjahren 600 Fr., bei 25—30
Dienstjahren 500 Fr., bei 20—25 Dienstjahren 400 Fr., bei
15—20 Dienstjahren 300 Fr., bei 10—15 Dienstjahren 200 Fr.

Wenn ein Mitglied während fünf aufeinander folgenden
Jahren, ohne durch zwingende Gründe verhindert zu sein, keine
Lehrstelle übernimmt, so wird es von der Kasse ausgeschlossen
und hat nur auf Rückerstattung eines Vierteils der persönlichen
Einzahlungen mit 10—20, der Hälfte derselben bei mehr als
20 Dienstjahren Anspruch. Ausgeschlossene Mitglieder mit weniger
als 10 Dienstjahren haben auf keine Rückerstattung ihrer Ein-
Zahlungen Anspruch.

Tritt ein ausgeschlossenes Mitglied später wieder in den
Schuldienst, so wird es von neuem Mitglied der Kasse. Will
es sich dann auch die Anrechnung der früheren Dienstjahre
erwerben, so bat es für jedes Dienstjahr 15 Fr. samt Zins à
4 O/o nachzuzahlen. Die Anrechnung der frühern Dienstjahre
durch Nachzahlung wird aber im Maximum für 20 Dienstjahre
gestattet.

Der freiwillige Austritt für solche Mitglieder, die den kan-
tonalen Schuldienst definitiv verlassen, wird gestattet. Solche

Mitglieder können bei Wiederaufnahme des Schuldienstes neuer-
dings Mitglieder werden, aber ohne die Berechtigung, für die
früheren Dienstjahre Nachzahlungen zu machen. Der freiwillige
Austritt ist mit den gleichen Folgen verbunden, wie sie für den
Ausschluss vorgesehen sind.

Die neue Hülfskasse wird unter Aufsicht des Kleinen Rates
(Regirungsrat) von der gleichen Kommission verwaltet, welche
die bisherige Hülfskasse besorgte. Allfällige Differenzen zwischen
Verwaltungskommission und Mitgliedern entscheidet die Regirung.
— Die neue Verordnung ist natürlich noch weit davon entfernt,
den bündnerischen Lehrern ein sorgenfreies Alter in Aussicht
zu stellen; dazu reichen unsere kantonalen Mittel und die Lehrer-
besoldungen nicht aus. Aber sie bedeutet gegenüber der bis-
herigen doch einen schönen Fortschritt. Unser Erziehungsdirektor
hat für seine Bemühungen in dieser Angelegenheit auf den leb-
haftesten Dank der Lehrerschaft Anspruch. Möglicherweise wird
es in nicht gar ferner Zeit möglich, den Beitrag des Kantons
von 15 auf 30 Fr. per Lehrer zu erhöhen, wodurch dann auch
die Renten entsprechend höher bemessen werden könnten. Wir
in Graubünden müssen als erste Hoffnung den Bund ansehen.
Wann dessen Hülfe tätig wird, das steht allerdings noch un-
lesbar in den Sternen geschrieben.

SCHULNACHRICHTEN.
Hochschulwesen. Hr. Prof. K. ZscAoMe, der von seinem

Heimatkreis zum Mitglied des Nationalrates gewählt worden ist,
tritt als Lehrer (Elektrizitäts- und Wasserwerke) am «(Zge-
ndmscÄrn Poh/teeA»i&w>n zurück. Diese Anstalt zählt gegen-
wärtig 858 Schüler. Davon besuchen die Bauschule 58 (I. Jahres-
kurs 20, II. 15, III. 15, IV. 8), die Ingenieurschule 173

(I. 53, II. 48, III. 39, IV. 33), die mechanisch-technische
Schule 326 (I. 110, II. 85, III. 62, IV. 69), die chemisch-
technische Schule 178 (I. 49, II. 47, III. 43, IV. 26; phar-
mazeutische Sektion 13), die forst- und landwirtschaftliche
Anstalt 81, die Kulturingenieurschule 9, die Schule für Fach-
lehrer 42 (mathematische Sektion 18, naturwissenschaftliche
Sektion 24). Schweizerische Studirende sind 474.

— Letzten Samstag fand im Pfauen (Zürich) ein Fest-
kommers zu Ehren von Hrn. Prof. drawer statt, der 40 Jahre
als Lehrer und 23 Jahre als Leiter des physiologischen Instituts
am Polytechnikum wirkte. Zur Anerkennung der Verdienste
des Gelehrten und Lehrers sprachen die HH. Prof. iZtZter, stud,

agr. Krämer, Prof. Krämer, Schulratspräsident ß/euZer, Prof.
ScAröter, Stadtrat Lwte u. s. w.

— Die ZJwiversiZäZ ZüricA hat dieses Semester 713 Stu-
dirende (Theologen 16 [!], Juristen 75, Mediziner 353, Philo-
sophen 269) und 153 Zuhörer. Die Zahl der Studentinnen
beträgt 164.

Suisse romande. Le Comité directeur de la Société
pédagogique romande a fait choix des questions à traiter au
Congrès scolaire qui aura lieu à Bienne en juillet 1898.
I. question: KZaè/issement d'uw programme mi/Hwtfm pour /es

eco/es primaires de Za Paisse romande et, autant gwe yosst&Ze,

ww(/?eatio« des wogens d'enseignement, a) Est-il possible et
utile d'établir un programme minimum pour les écoles primaires
de la Suisse romande 6) Dans quelles limites ce programme
devrait-il être établi pour tenir compte des législations cantonales
et des circonstances locales e) Pour quelles branches d'enseigne-
ment pourrait-on unifier les moyens d'enseignement II. question :

Divergences dans Z'appZication de Za Zoi w/Zitaire aux instituteurs,
a) Comment la loi est-elle appliqué actuellement en ce qui
concerne les dispenses, le remplacement de l'instituteur appelé
au service militaire, et l'accès de l'instituteur aux grades de
sous-officier et d'officier 6) L'instituteur doit-il être mis sur
le même pied d'avancement en grade que les autres citoyens,
ou faut-il lui réserver le rôle de maître de gymnastique dans
l'instruction militaire préparatoire ç) Comment pourrait-on,
dans l'application de la loi militaire, concilier les intérêts de

l'armeé, de l'école et de l'instituteur Ces questions seront
étudiées dans chaque section pour que rapport puisse en être
fait au président de la Société pédagogique romande avant le
31 mars prochain. — Les statuts de la Société seront soumis
à une révision pour laquelle il a été nommé une Commission
spéciale composée de MM. fios/er, pour Genève, K. Guea:, pour
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Vaud, -E. CZerc, pour Neuchâtel, <?. SrAaZZer, pour Berne et
BwècÀe, réprésentant du Comité directeur.

Aargau. (Korr.) Der letzthin verstorbene Begründer der
Dästerschen Anstalt auf Sennhof, Zofingen, hat nun in seinem
Testamente die Anstalt zur Universalerbin seines grossen Yer-
mögens eingesetzt. Neben der Anstalt soll noch eine Zweig-
anstalt, ebenso zu gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken,
errichtet werden. Welcher Art diese sein soll, ist dem Vor-
Stande der Kulturgesellschaft überlassen, der aus seiner Mitte
den Testamentsvollstrecker ernennt.

Die Anstalt soll, wie hierher verlautete, auf Anfang nächsten
Jahres eröffnet werden, vorläufig mit einer nur kleinen Anzahl
Knaben; jedoch nach und nach werden mehr aufgenommen,
die Anstalt bietet ja Raum genug.

Bern. Dass die Regirung die Motion betreffend bessere

Sorge für die schwachsinnigen Kinder im Grossen Rate glaubte
bekämpfen zu müssen, hat in verschiedenen schulfreundlichen
Kreisen befremdet. Will doch die Motion einen wichtigen Punkt
im bernischen Primarschulgesetz zur Ausführung bringen. Hr.
Dr. ScAirafc errang mit seiner Motion gegenüber der Vollziehungs-
behörde einen Erfolg. Aus dem Yotum des Vertreters der
Regirung ist ersichtlich, dass der Kern der Motivirung, welche
diese der Ablehnung der Motion zu Grunde legte, in dem Be-
streben bestand, die Hauptsorge für die Schwachsinnigen den
Gemeinden und Privaten zuzuschieben, bezw. zu überlassen.
Der Grosse Rat ging aber nicht darauf ein, sondern erteilte
der Regirung eine Weisung zu Bericht und Antragstellung im
Sinne der Motion. Offenbar tat er es nicht zum wenigsten
unter dem Druck der Zahlen, welche die eben ausgearbeitete
schweizerische Statistik für den Kanton Bern zu Tage gefördert
hat. Unzweifelhaft ist hier der Kantonalstaat, weil finanzkräftiger,
besser in der Lage, diese humanitäre Frage in befriedigender
Weise zu lösen, als viele schwer belastete Gemeinden.

SZatfZ ßerw. (Korr.) Der Stadtrat befasste sich in seiner
letzten Sitzung stark mit der Schule. Es handelte sich um die
Reorganisation des Zeichnungsunterrichtes in den zwei obersten
Schuljahren der Primarschule. Hr. fFe»«</arf hatte seiner Zeit
eine Motion eingereicht, dahingehend, es seien die Knaben der
zwei obersten Primarklassen zu besonderen Zeichnungsklassen
zusammenzuziehen, welche von ausgebildeten Zeichnungslehrern
in besonderen Lokalen (im umgebauten Kornhaus) geleitet werden
sollen. Diese Motion war erheblich erklärt worden, und in der
letzten Sitzung des Stadtrates wurde der Antrag des Gemeinde-
rates beraten. Dieser ging nicht so weit, wie es der Motions-
steller gewünscht, und wie auch die vorberatende Kommission
beantragt hatte. dem Antrag des Gemeinderates wurde
mit fünfzig Stimmen gegen eine beschlossen, den Zeichnungs-
Unterricht im Sinne des Motionsstellers auszubauen. Demnach
wird der Zeichnungsunterricht in den zwei obern Klassen vier
bis fünf Stunden wöchentlich umfassen und durch Fachlehrer
erteilt werden.

Bei Anlass der wurde auf Antrag des Hrn.
BaZsi^er der Kredit für hauswirtschaftliche Töchterkurse von
1000 Fr. auf 1500 Fr., und auf Antrag des Hrn. Gr«mi)/ der
Kredit für Sommerausflüge der Primarschüler von 1500 Fr. auf
3000 Fr. erhöht.

Ein von den Sozialisten stark bekämpfter Posten von 400 Fr.
für Reitkurse der Oberabteilungen des Gymnasiums wurde bei-
behalten, aber das Stimmenverhältnis (18 gegen 14) zeigte, dass
es mit dieser Reiterherrlichkeit nächstens vorbei sein wird. JLf.

St. Gallen. Auf die s. Z. eröffnete Konkurrenz über die
Erstellung der neuen Lesebücher für die Klasse 5 und 6 der
st. gallischen Schulen sind mehrere Bearbeitungen eingegangen,
die der Erziehungsrat einer fünfgliedrigen Spezialkommission
zur Prüfung übergab. Auf Grund des Prüfungsresultates wird
erst eine Wahl getroffen werden. Nach einem Beschluss des
Erziehungsrates sollen die neuen Lesebücher einen /InAan«/
erhalten, der aus systematisch geordneten Fragen über den ge-
botenen Lehrstoff besteht. „Man bezweckt damit eine richtige
Benützung der neuen Lehrmittel, weshalb ein solcher „Kom-
mentar" nachträglich auch noch für das 7. Lesebuch erstellt
werden soll." Ein Urteil darüber wird erst zu fällen sein, wenn
sich die neuen Lesebücher in den Händen der Lehrerschaft be-
finden. Aber die Art und Weise, wie man einen solchen Anhang
begründet, hat uns etwas stutzig gemacht. Eine

der neuen Lesebücher soll damit erreicht werden —
ein fragliches Kompliment für die Lehrerschaft Als ob sie ohne
diesen Anhang nicht darüber im klaren wäre, was mit dem
Lesebuch anzufangen sei, als ob sie nicht wüsste, wie ein Lese-
buch in den Dienst des gesamten Unterrichts gestellt wird Es
mag ja sein, dass der Deutschunterricht nicht überall jene gründ-
liehe, einsichtige Pflege findet, die unsere Muttersprache mit
Recht fordern darf; vollendete Meister der Schule sind auch in
Gallus Landen nicht alle Lehrer, aber wie ein Lesebuch in der
Schule verwendet werden soll, darüber dürften sie denn doch so
ziemlich unterrichtet sein. Und wenn sie es nicht sind, so
werden sie es durch diesen Anhang nicht werrff«. Nein, ein
solches Armutszeugnis wollen wir uns nicht ausstellen lassen,
dagegen protestiren wir allen Ernstes. Die st. gallische Lehrer-
schaff hat seinerzeit die Aufnahme von methodischen Vorübungen
in die Rechnungshefte nicht gewünscht, weil sie einen rationellen
Rechnungsunterricht ohne solche Wegleitungen für möglich hielt,
sie wird auch wissen, wie ein Lesebuch in den Schulen zu ge-
brauchen ist. Wenn man ihr nicht mehr soviel Einsicht zuzu-
trauen wagt, dann schliesse man nur unbesorgt das Seminar
auf Mariaberg. In methodischen Dingen ist die väterliche Lei-
tung durch die Oberbehörden nicht vom Guten : der Geist und
Kraft erregende Lehrer wird dadurch nur gehemmt und der
unselbständige wird noch schwächer. — Der Erziehungsrat em-
pfiehlt dem Regirungsrate Anschluss an die Eingabe der
Erziehungsdirektorenkonferenz an den Bundesrat, um eine jähr-
liehe ßwwrfessu5«wi#0?? /wr tfte FoZAssrAwZe zu erlangen. — Der
Lehrmittelkommission wird für ihre rüstige zielbewusste Arbeit
der Dank der Erziehungsbehörde ausgesprochen. Sie verdient
ihn in vollem Masse. Immerhin wird es gut sein, sich nicht zu
übereilen. Für unsern Kanton geeignete Lesebücher zu ver-
fassen, ist keine leichte Aufgabe, und besser ist, ein Lehrmittel
genau zu prüfen, ehe es ausgegeben wird, als nachher zu ändern.
Allerdings hätte unsere oberste Erziehungsbehörde mit Rücksicht
auf die Verhältnisse des Kantons St. Gallen eine andere Be-
messungsgrundlage für die auf den Kanton entfallenden Quoten
der Bnndessubvention vorgezogen. Doch, seien wir zufrieden,
wenn unsere Landesberater den Bundessubventionen sympathisch
gegenüberstehen.

Da ein neues Erziehungsgesetz, das schon seit Jahren ge-
wünscht wurde, noch nicht in Sicht ist, so verdient das initia-
tive Vorgehen einzelner Schulgemeinden zur Hebung ihres
Schulwesens unsere volle Anerkennung. Wenn sogar kleine
Schulgemeinden — Halbjahrschulen wie Tscherlach — mit der
veralteten Ergänzungsschule abfahren und an deren Stelle einen
acAfen SWîhZAws einführen, dann dürfte man an leitender Stelle
einen Wurf wagen und auf allgemeine Einführung dieses Fort-
Schrittes bedacht sein. d.

Graubünden. (Korr.) Die Schulfreunde und Lehrerschaft
Churs feierten am letzten Sonntag (den 28. November) ein
Fest eigener Art, da man leider in Graubünden selten Gelegen-
heit hat, ähnliche zu begehen, weil die Schulverhältnisse bei
uns gar zu eigenartige und wohl auch die Behörden hiezu
nicht überall geneigt sind; denn der Bündner ist trocken und
gibt auf Ausserlichkeiten, auch in der Anerkennung, nicht viel.

Es galt, die Wirksamkeit des Hrn. Dekan £ZeroZiZ zu ehren,
die derselbe während 50 Jahren als Rektor an den städtischen
Schulen entfaltete.

Hr. Dekan Herold, der trotz seines Alters immer noch
sehr rüstige Greis, trat vor zirka zwei Jahren vom Pfarramte
und nunmehr auch vom Rektorat und als Mitglied des städtischen
Schulrates zurück, um noch einige Jahre beschaulicher Ruhe
zu gemessen.

Die Schulbehörde wollte es aber nicht unterlassen, dem
Scheidenden nochmals im Kreise der Freunde und Verehrer des
Jubilars sowie in Anwesenheit der Vertretungen unserer übrigen
städtischen Behörden (Stadtrat, „ Hofschulrat *, Kirchenvorstand),
die durch Abordnungen vertreten waren, die trefflichen Dienste,
die derselbe der Stadt auch auf dem Gebiete geleistet, zu
verdanken.

Hr. Regirungsrat MaflaZseÄaZ, der gegenwärtige Präsident
des Stadtschulrates, setzte mit warmen Worten auseinander,
was Hr. Dekan Henold alles zum Wohle der Schule geleistet,
und zeigte an Hand statistischen Zusammenstellungen, wie das
Schulwesen der bündnerischen Hauptstadt im Laufe der letzten
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50 Jahre gewachsen ist, und auch in organisatorischer Hinsicht
mannigfache Umgestaltung erfuhr, was immer mehr sich stei-
gerade Arbeit im Gefolge hatte. Hr. Stadtpräsident CamewiscA
stattete dem Jubilar den Dank des Stadtrates und der Stadt
überhaupt ab für die Dienste, die Hr. Herold dem Gemeinwesen
geleistet.

Hr. a. Regirungsrat Ztedi/aJ überbrachte die Glückwünsche
des „Hofschulrates" (katholische Privatschule) und Hr. Real-
lehrer J.W» sprach namens der Lehrerschaft, während Hr. Prof.
Hosang in launiger "Weise als Vertreter des KirchenVorstandes
einzelne Charakterzüge des Jubilaren ins Licht rückte.

Hr. Dekan Herold wusste in gewandter Weise allerlei
Erinnerungen zum Besten zu geben, und lehnte bescheiden allzu
überschwängliches Lob ab.

Nachfolger des Hrn. Herold ist Hr. Pfarrer ATgg. Das
Rektorat der städtischen Schulen ist nämlich eine Stellè, die
mehr als Zugabe zu betrachten ist, und lag auch bisher immer
in der Hand eines Stadtgeistlichen.

Die Stadt Chur wird im Laufe dieses Jahres abermals in
der Lage sein, ein Lehrerjubiläum zu feiern, da Hr. Ltitfirig
CArist ebenfalls das fünfzigste Jahr seiner Schulmeistertätigkeit
angetreten hat Es darf erwartet werden, dass die Behörden
und die Schulfreunde diesen Anlass zu gegebener Zeit gebührend
feiern werden.

Luzern. (Korr.) Der Grosse Rat hat letzte Woche das

neue Erziehungsgesetz in erster Lesung durchberaten und ange-
nommen. Allerorten in unsern Gauen ist man darüber einig,
dass notwendig eine Verlängerung der Schulzeit eintreten muss,
wenn Luzern überhaupt nicht noch mehr zurückbleiben will.
Es hat zwar auch nicht an Stimmen gefehlt, die einer bessern
Ausnützung der gegebenen Schulzeit riefen. Ich will diesen
nicht jede Berechtigung absprechen, aber Erweiterung der Arbeits-
zeit tut absolut not. Darum ist die erste Lesung des Entwurfes
fast unerwartet schnell vor sich gegangen, und ich glaube, es
hat manchen Schulmeister im geheimen recht gefreut, dass die
Gymnasialreform so rasch abgetan wurde, die wie ein drohendes
Ungewitter die ganze Ernte zu gefährden schien. Mögen die
gelehrten Herren später einmal, wenn das FoiAsscAmigeseiz unter
Dach gebracht ist, einander in die Haare greifen, dann sind wir
gern aufmerksame Zuschauer, aber aus der Ferne.

Für die zweite Lesung ist schon eine tiefgehende Änderung
vorgeschlagen. Ein Vertreter der Bauern stellte den Antrag
auf «ZaAresscAutew, dauernd sechs Jahre, mit Überlassung der
FerienVerteilung an die Lokalschulbehörden. „Was ich mir zu
denken still verbot, du sprichst's mit leichter Zunge kecklich
aus", sagten die Vertreter der Gewerbeorte zu ihm. Die Jahres-
schulen wären die richtigste Lösung der überaus schwierigen
Schulfrage, und sie haben, wie man schon jetzt hört, mehr
Sympathien beim Volke, als der geplante fünfte Sommerkurs,
der niemanden so recht gefallen wollte. Es braucht kaum gesagt
zu werden, dass die Lehrerschaft und fast überall auch die Geist-
lichkeit für die Jahresschulen energisch eintreten werden, des-
gleichen auch die gewerbreichen Ortschaften und ein grosser
Teil der Bauern im Hügellande. Unsere Berggemeinden werden
jedenfalls nicht die ersten sein, die Ja dazu sagen, aber sie
werden sich dazu verstehen können, wenn man-ihnen das Recht
einräumt, die Ferien nach ihrem Belieben zu verteilen, wie der
Vorschlag sagt. Und es ist viel besser, wenn möglichst viele
dem Gesetze zustimmen können und dürfen, es gibt immer noch

genug solcher, die Nein sagen. — Warten wir also; es. ist
Hoffnung vorhanden, dass die Sache ein gutes Ende nehme.
Ende gut, alles gut

Neuchâtel. L'assemblée générale des instituteurs neu-
châtelois, réunie les 29 et 30 octobre, après avoir discuté l'or-
ganisation scolaire actuelle, a émis entre autres les voeux
suivants: Que l'appui financier de la Confédération soit admis
sous la forme où il a été présenté dans le projet de loi élaboré

par les chefs de l'Instruction publique des divers cantons suisses; (*)
que l'instituteur fasse partie de la commission scolaire avec voix
consultative; qu'une classe d'application soit créeé comme annexe
de l'Ecole normale; que la pension de retraite soit augmentée;
qu'il soit publié un bulletin pédagogique pour le personnel
enseignant.

(*) Suivant ce projet la subvention serait de 200 frs. par instituteur
annuellement. :

f

Thurgau. Nach dem neuesten Lchreretat, der nebst dem

Erziehungsbericht und dem gedruckten Bericht über die Ver-
handlungen der Schulsynode, sowie über die Tätigkeit der thur-
gauischen Lehrerkonferenzen und Schulvereine jüngst der Lehrer-
schaft zugestellt wurde, zählt der thurgauische Lehrerstand im
ganzen 391 Mitglieder, nämlich 358 Lehrer und 33 Lehrerinnen;
dabei sind die drei an der Kantonsschule und am Seminar als
Religionslehrer wirkenden Geistlichen inbegriffen. Die 391 Lehr-
kräfte verteilen sich folgendermassen : Primarschule 284 Lehrer
und 15 Lehrerinnen, Sekundärschule 40 Lehrer, Kantons-
schule 21, Seminar 7 Lehrer; Privatanstalten 6 Lehrer und
18 Lehrerinnen. — Von sämtlichen Primär- und Sekundarlehrern
gehören nur noch neun nicht dem Schweizerischen Lehrerverein
an, so dass also aus unserm Kanton ein starker Zuwachs nicht
mehr möglich ist.

.BesoWwngserAôAwngen : Birwinken um 100 Fr., Oberschule
Eschlikon von 1500 auf 1700 Fr., Oberneunforn von 1300 auf
1400 Fr., nebst 100 Fr. Personalzulage und 100 FV. ate A'nt-
srAödigt/wg /ür Reinigen «nd Hetzen der SiAw/zimmer. Wenn
eine kleinere Landgemeinde von sich aus letztere Entschädigung
auf 100 Fr. festsetzt, so ist das ein Beweis, dass die von der
Sektion Thurgau aufgestellte Minimalforderung von 50 Fr. als
eine sehr bescheidene zu bezeichnen ist; dafür sollte aber an
derselben unter allen Umständen festgehalten werden. -d-

Vaud. Le Conseil d'Etat a nommé Mr. P. Fateite, pro-
fesseur de langue et de littérature latine à l'Université de
Lausanne. Mr. Valette, né à Bâle en 1872, de parents français
et protestants, est actuellement professeur de rhétorique au
lycée de Moulins (France).

Mr. Afaa; Fiftel est nommé maître de dessin au collège de
Morges, en remplacement de Mr. L. Bwrrt décédé.

Mr. le Dr. CA. .Zimmer est nommé directeur du collège et
de l'Ecole supérieure d'Aubonne, en remplacement de Mr.
Pesawfow démissionnaire. Mr. Besançon a dirigé ces deux
établissements pendant 25 ans de la manière la plus satisfaisante
à tous égards.

Pestalozzianum lu Zürich.
di/gewdscAri/îen-jlt/ssteZ/Mng. Vom 7. bis 30. Dezember

findet im Pestalozzianum eine Ausstellung von Jugendschriften
statt, bestehend aus Neuheiten dieses Jahres und einer Auswahl
empfohlener Werke aus der Jugendschriftenbibliothek des Pesta-
lozzianums.

Geöffnet an Werktagen: Vormittags 10—12 Uhr, nach-
mittags 2—4 Uhr. An Sonntagen: Vormittags 10 — 12 Uhr,
mit Ausnahme der Weihnachtsfesttage. Htnfritf /r«.

Vereins-M ttteilijngen.
ebweizepizeber ^Jpebrer^erem.

JaAresAetVrag pro 1897 erhalten von A. St., Rekt. in S.,
(Aargau).

Schweizerischer Lehrerwaisen-Stiftung. Frrga6««gew:
M. in P. (Graub.) •' 0 Cts., A. Pf., S.-Dir. in K. (Zeh.) 5 Fr.,
H. H. in A. (Zeh.) 1 Fr., A. K. in Kl.-A. (Zeh) 1 Fr., W. L.
in M. (Zeh.) 1 Fr. Total bis 8. Dezember: 1649. 70 Fr.

Herzlichen Dank
ZüricÄ F, 8. Dezember 1897. Der Quästor: F. Hess.

A« die Mitglieder der SeWion Per» des S. L.-F.
Zur Deckung verschiedener Auslagen musste diesen Früh-

ling eine Extraauflage von Fr. 1. — bezogen werden (nicht zu
verwechseln mit dem Beitrag der Nichtabonnenten der L.-Ztg. an
die Zentralkasse). Für die Ortschaften mit mehreren Mitgliedern
wurde durch freundliches Entgegenkommen von Kollegen der
Bezug kollektiv besorgt. Einzelne der angefragten Kollegen
gaben aber bis jetzt keine Antwort. An die Mitglieder der
betreffenden Ortschaften (Meiringen, Grindelwald, Wimmis, Ursen-
bach, Langental, Roggwyl, Pieterlen, Laufen, Grellingen und
Pruntrut) werden daher nächster Tage Einzelnachnahmen ver-
schickt. Um freundliche Einlösung dieser nachträglich ein-
langenden Karten bittet für den Vorstand:

Der Kassier BeeteeAen.
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Kleine Mitteilungen.

— ÜesoWMn^seTÄö/iMnyen.
Kulm, Herr Rektor Kugler
iOO Fr. Winterthur, Arbeits-
'ehrerinnen von 1500 auf
1600 Fr. und Steigerung bis
auf 2000 Fr. je nach der Zahl
der Dienstjahre.

— Der zürch. Regirungs-
rat hat die Behandlung der
Orthographiefrage bis nach
erfolgter Revision des Schul-
ge8etzes zurückgelegt.

— Die „ Pesfa/oezti/ese//-
scÄa/t «n ZfirtVÄ" fügt zu
ihren gemeinnützigen Veran-
staltungen (Volksbibliotheken,
Lesesälen, öffentlichen Vor-
trägen, Volkslehrkursen, Gra-
tis-Volkskonzerten, Sonntag-
abendunterhaltungen), dieHer-
ausgäbe einer illustrirten Mo-
natsschrift: „Am häuslichen
Herd", 12 Hefte à S2 Seiten
für 2 Fr. Die Redaktion der
Zeitschrift besorgt Fritz Marti
in Zürich, aufdessen Schriften
wir wiederholt aufmerksam
gemacht haben.

— SrAu/èanten. Langen-
thai, drittes Schulhaus, 30,000
Franken.

— Auf Veranlassung der
drei Schulvereine Romanshorn,
Egnach und Amriswil hat
Hr. Af»7an am 21. Nov., von
5—7 Uhr, im „Falken" zu
Romanshorn einen Vortrags-
abend gehalten. 6.

— Unser Kollege, Herr
Brassel in St. Gallen, hat die

jüngsten Kinder seiner Muse
in einem hübschen Bändchen :

„Neue Gedichte" (St. Gallen,
Fehr) herausgegeben.

— Hnftj'Zöew. Am 14. No-
vember feierte Sumiswald die
50jährige Schultätigkeit des
Herrn Sekundarlehrer FFyss,
der seit 25 Jahren der dor-
tigen Sekundärschule vorsteht.
— Greifensee ehrte gestern
die 50jährige Wirksamkeit
des Herrn £7. SeAräi/d». (Sein
Bruder, Herr Staatskassier
Schrämli, ist den meisten Leh-
rern des Kantons als freund-
i icher Überreicher des Quartal-
Zapfens bekannt: er hat 54
Jahre Staatsdienst.)

— Die Later der Hülfs-
schulen für ScAtrac/iAéraite in
Braunschweig, Hannover etc.
beabsichtigen, einen Verband
der Lehrer an solchen Schulen
zu gründen und auf nächstes
Jahr einen Verbandstag ab-
zuhalten.

Antwort auf
28 in Nr. 48 K. O. in W.

Wenden Sie sich an Herrn
Siggenthaler, Lehrer in Ar-
bon. Für Druckschrift genügen
vielleicht sogen. Patentbuch-
staben, die in grössern Papier-
und Schreibmatcrialienhand-
langen erhältlich sind

******************
Klaviere

Suppen-Rollen für schmack-
hafte, fertige Suppen aller Art in
Täfelchen zu 10 Rappen für zwei

gute Portionen sind zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-
Geschäften. [OV599]

MAGGI
ältere zu 200 bis 400 Fr., neuere
zu 500 bis 600 Fr., neue zu 600

Harmoniums Einheimische Industrie
ca. 150 Stuck zur Auswahl bei
J. Muggli, Bleicherwegplatz,

Zfirich. I« v 465]

Beste Bezugsquelle für Lehrer.
Äeduz/rfe Pre/se.

Für Vermittlung von Käufen oder
Adressenangabe von Käufern zahle

ich Provision.

Absolute Diskretion.
******************

Anatomische

Lehrpräparate
(Hl 129 Ch) [O Y 406]

Papiermache.
Der Natnr entsprechend nach-
gebildet und in feinem Farben-

ton naturgetreu kolorirt.
Beste Lehrmittel für Schalen.

Spezielle Präparate für die
Herren Mediziner.

Aus der Fabrik von W. Förster,
kunstgewerbliche Anstalt in

Steglitz-Berlin.
prdmM

Alleiniger Vertreter für die Schweiz :

G. C. M. Selmons,
Naturhistorisches Institut,

Latsch (Schweiz).

Feinste Blasinstrnmente
ersten Ranges,

.Violinen, Zithern, Ac-
rd-Zithern,Harmoni-

kas, Saiten u. dergl.
in vorzüglich renom.
Arbeit vers, zu Fabrik-
preisen unterGarantie
Ernst ReiiiM Voigt,

Markneukirchen i. S.

Preislisten frei.
Angabe, welche Instrumente gekauft

werden sollen, erbeten. [OV515]

I Prägen Sie sich die Firma]

Markneukirchen Nr. 272.
I gut ein, es ist für Sie von ]
| grossem Nutzen, falls Sie I
| ein Musikinstrument brau-1

chen. [OV404]|

Schweizerische
Nähmaschinen-Fabrik Luzern

Helvetia-
Nähmaschinen
für Familien und

Gewerbe

Einfach,
dauerhaft,

leichtgehend,
praktisch.

— ß////|e Prase. —
9MF* Unsere Ma-

schinen sind nur aus
vorzüglichen Rohmate-
rialien erstellt und Borg-
fältig justirt.

Genf 1896: Silberne Medaille.
Überall tüchtige Vertreter gesucht.

Empfohlene Lehrmittel. *^g
Bilder für den Anschauungs-Unter-

rieht. 4 Lief, zu 5 Blatt Jede
Lief, oder 5 Blatt nach Wahl
5 Mk. ; einzeln : Blatt Alk. 1. 20.

Wandbilder für den Unterricht in
der Zoologie. 18 Lief, zu 5 Blatt. Jede Lief, oder 5 Blatt nach
Wahl 5 Mk.; einzeln: Blatt Alk. 1.20. [Ovi85]

Fiedler & Hölemann, Anatomische Wandtafeln für den Schul-
Unterricht. 8. Aufl. 4 einzelne und 1 Doppeltafel in Farben-
druck. 10 Alk. auf Leinwand gespannt und mit Stäben 18 Mk.

Klika, Schematische Darstellung des menschlichen Körpers.
4 Tafeln 5 Mk.

— ///usfr/r/e Aafa/o^e und Prospeife au/' Fw/angen posf/re/. —
Verlag von C. C. Meinhold & Söhne, Dresden.

nae/? Mass />an/ro
Fr. 46. öO. — S/o/f/nuster |

warf Afassaff/e/fa/?^ graft's.
[OY 513]

I jfcmffjz# 5iaftarre/> Aa/nee/Ao£ 5/. &r//ejz. I

Zu verkaufen.
Ein noch so gut wie neues,

komplettes (O F 3899) [O V 589]

Brockbaus
Konversationslexikon,

neueste Auflage, ist zu dem sehr
billigen Preise von 130 Fr. zu
verkaufen. Zahlung nach Über-
einkunft. — Gefl. Offerten unter
Chiffre 0 F 3899 au Orell Füssli,
Annoncen, Zürich.

Schulhefte,
Schulmaterialien

liefert billig und gut [OV548]

Paul Vorbrodt,
Zürich, ob. Kirchgasse 21.

Preisliste gratis zu Diensten.

******************

T heater - Bttliiien
komplet sowie einzelne

Teile liefert

Frid. Hösli, Trübbach,
(Rheintal) [OV5i8]

Atelier für Theaterbau.
Pr/ma-ße/erenzeu

t/hsr itfos/ie/v'seAe ^us/uAro/tg.

******************
BescMflipi für Kinder.

365 Schweizer Ansichten für
fO Cts. bei

Karl Künzli, Zürich,
franko gegen vorherige Ein-

Sendung des Betrages in
<H 5357 Z) Briefmarken. fO v 587]

Fer/ogr i/o« iL PecAAo/o? m a. Af.
Ab* Arôme

—— »

Reichhaltigste Wochenschrift für Jedermann:

DIE UMSCHAU
Übersicht über die Fortschritte and Bewegungen
auf dem Gesamtgebiet der Wissenschaft, Technik,

Litteratur und Kunst.
Jährlich 5a Nummern. Preis vierteljährlich M. a.50.

Postzeitungspreisliste für Deutschland No. 7221a,
Postzeitungspreisliste fDr Österreich-Ungarn No. 3538 a.
Probenummern und Prospekte gratis und franko.

.Zk ÄesiVAew a//e ««rf Pos/.

[O V J»74J
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Die

Geschäftsstube

B. Stöcklin, Lehrer in Grenchen
wird in zahlreichen Schulen aller
deutschsprechenden Kantone als
Lehrmittel im Geschäftsunter-

rieht benutzt. [OV563]

Lehrgang
der

Rundschrift
für Schulen, 4. vermehrte Auf-

läge, à I Fr.
F. Bollinger - Frey,

(O 6615 B) Basel. [OV575]
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1.1. REHBACH Bleistift -Fabrik
REGENSBURG [fejS G EG RUN D ET 1821.

o
Na 255 „Rembrandt" en detail 5 ^ <

171 „Walhalla" „ „ 10^ |
105 „Polygrades" „ „ 15 ^

CMT Gediegene Fest-Geschenke!

Pestalozzigruppe, Teilgruppe
in Galvano-Bronce.

Unübertroffene Auswahl in feinen

[O V 593]

Kunst-, Luxns- und Haushaltnngsartikeln

-= VewÄe&m. =-
A. Wiskemann-Knecht,

26 ßaAnAo/strasse — Centraihof Zürich — feie ftwfsfrasse 5.

Wertvolles Weihnachtsgeschenk.
In J. Hubers Verlag ist erschienen:

Kleine Schriften
ZiUl

Volks- und Sprachkunde
fO V 598]

von
Ludwig Tobler.

Herausgegeben von

J. Baeebtold und A. Bachmann,
Professoren an der Universität Zürich.

Mit Forträt, Lebensabriss und Bibliographie.
Preis in schönem Ganzleinwandeinband 6 Fr.

Aus dem Jnbalt : Salomon Tobler. — Ober schweize-
rische Nationalität. — Altschweizerisclie Gemeindefeste. — Die
Mordnächte und ihre Gedenktage. — Über sagenhafte Völker
des Altertums und Mittelalters. — Die alten Jungfern im Glauben
und Brauch des deutschen Volkes. — Das germanische Heiden-
tum und das Christentum. — Mythologie und Religion. — Ethno-
graphische Gesichtspunkte der schweizerdentschen Dialektforsch-
nng. — Die fremden "Wörter in der deutschen Sprache. — Über
die Anwendung des Begriffes von Gesetzen auf die Sprache etc.

Ein Lehrmittel I. Ranges sind
Lauterburgs illustrirte Abreiss-Kalender
(O h 737) [O V 597] für die Schweiz 865 Schweizer-

bilder
für Rentsehland 365 Bilder aus

deutschen Gauen
für Österreich-Ungarn 365

Bilder ans Österreich-Ungarn

Internationaler Tonristen- i "
kalender, ganz Europa

Zu beziehen durch alle Buch- und Papierhandinngen, sowie
direkt vom Herausgeber E- Lauterburg, Maler.

(O H 737) [O Y 597] j

1898:

L. & 0. HARDTMUTH, WIEN
& BUDWEIS

EhreBineMaigra : Paris 1889, Genf 1896.

(Fabrik gegründet im Jahre 179«)
emp/ehte« ihre

attY/gffgine ggafers/ff/g, rund, unpolirt schwarze Marke Nr. 125 von 1 bis 4,

achteckig, polirt, silberne Marke Nr. 123, von 1 bis 4,

sechseckig, polirt, eingedr. Marke Nr. 110, von 1 bis 6,

TABLEAUX
E N

ARDOISE

/g/gg £g<fers/i/lfe,
/ging SfiA/PÄrfZg TTrgiVlfe. Ceder, rund, polirt und unpolirt, Goldmarke oder

schwarze Marke, Nr. 190 A und Nr. 190 B, von 1 bis 5

i7gyro-^g«e//5, in Ceder, rund, polirt, Goldmarke, Nr. 350, von 1 bis 5,
(letztere als eine wohlgelungene Vermittlang von Blei and Kreide, und als ein anschätzbares
Material von JT. JtfoWfz Set/ert, Professor in Dresden, bezeichnet),

gra/s- Perze/cA/7/s au/ Ker/angea.

Albert Schneider
Chaux-de-Fonds

Hauptdepot in
[OV171] NeuchâteL

ûnfarfe/Aa/ïe Qua//fäf,
Porfe/'/Aa^fe Pre/ae.

Mach dem nenen System
* des Fabrikanten erstellt für

Schaleil, Pensionen etc.
~ Die ersten in schweizerischen,
französischen, belgischen und
englischenSchnlen eingeführt.

Material von Ä. JfoWte Professor in Dresden, bezeichnet) g IV" QaLi,,«!, I nlll'llliffnl A noll I'
insbesondere aber ihre Zeichenstifte, in Ceder, sechseckig, g Ulc ÖCllWBIZ. LBlIllllltlBI nflSlut
gelb polirt, Goldmarke „Koh-i-Noor" made by L. & C. Hardtmuth in Austria,
die nicht mit den vielen in Handel gebrachten peßipolirten Stiften zu »er«'ecA«ein sind.

Die Äo/t-i-A'oor besitzen, bei bisher tmerreie/tfw FeinAett, die Eigenschaft
der denfcftar f/erinj7sfen jfttiutzunp und sind daher verhältnismässig die
6ti%sten Bleiäti/te.

Koft-i-JToer ist der beste Stift für Architekten, Ingenieure," Mappeure, Stenographen
und Retoucheure, ebenso für den Kaufmann.

ÄoÄ-i-2V©or schmiert nicht, ist mit Gummi sehr leicht verwischbar und entspricht, in
i6 flarteobsfM/uw^e» ron 6 B its 8 H erzcKpf, aifew ^»/ordertmsre».

L. <f C. Rurdtuiufft empfehlen weiter noch ihren neuen

in Ceder, rund, gelb polirt, Goldmarke

Zürich, Franmünsterstrasse 14, im Metropol,

empfiehlt den Herren Schulvorständen und Lehrern ihr reich-
i haltiges Lager in Zählrahmen, Zeichenvorlagen, Reissbrettern
iund -Schienen, Zirkeln, Wandtafeln, Kubikdezimetern, Wand-
karten, Globen, Anschauungsbildern, Elektrisirmaschinen, Modell-
maschinen, Tellurien, Atlanten etc. [Ovi83]

Auswahlsendungen von nenen Erscheinungen der pädagc-
gischen Literatur stehen auf Wunsch zu Diensten.

„Koh-i-Noor". Copying Ink Pencil, made by L. & C. Hardtmuth. in Austria,
der die Vorzüge des K«k-i-jYoor (Zeichenstift) mit bisher unerreichter „reiner"
Äopir/üftiyfcrit nnd Daner rfer Spifee vereinigt

Der Koft-i-Voor JKopirsti/f ist für Geschäftsbriefe und Briefunterschriften,
geometrisohe Zeichnungen, Situationspläne etc bestens empfohlen. ;,[Ovtsi]

Die besten Papierhandlungen der Schweiz halten die mittelfeinen und feinen*
Zeichenstifte, ebenso die Koh-i-Noor Zeichen- und Kopirstifte der:

Herren L. & C. Hardtmuth auf Lager.
3^Ei)3ns»gi[oiioiioiKiioiiaiioiioiioiioiKiKiioii3iioiioiijiioiionaWoiToiTQiTi,nonoWoffononon-iioiiQiiciionoiiononaiijiicHoiieHonc.HoWc

Theater- und Masken-Fabrik
Verleih-Institut I. Ranges

Gebrüder Jäger, St. Gaüen,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in Kostümen für
Theater-Aufführungen, historische Umzüge, Turner- S

Reigen, lebende Bilder etc. bei billigster Berechnung
CH 3658 G) zur gefl. Benützung. [o V541]

Hfcstnrte Kofo%e gratis «nd /r««fto.
30

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füsbü in Zürich,



Inseraten-Beilage zu Nr. 50 der Schweizerischen Lehrerzeitung.

Hlustrirte Jugendschriftchen
(sog. Festheftchen).

Bei Unterzeichnetem sind erschienen und werden jedem bisherigen Abnehmer (den Herren Lehrern) Einsichtsexemplare zugesandt

von der diesjährigen Ausgabe der so beliebten Jugendschriftchen, sog. Festheftchen :

Kindergärtleiii für das Alter von 7—10 Jahren, achtzehntes Heft,

froh und Gut - - 9—12

Kinderfreund - - 10—13
Reich illustrirt mit Originalholzschnitten. Mit farbigem Umschlag in künstlerisch ausgeführtem Ölfarbendruck.

Gross Oktav 33 Selten. Preis: Einzeln 30 Rp.
Jedoch in Partien von mindestens 20 Exemplaren à 15 Rp. nebst einem Freiexemplar.

Anerkannt die billigste Jugendschrift in Berücksichtigung des Gebotenen.

Die Beliebtheit und Verwendung dieser Jugendschriftchen wird jährlich grösser und ausgedehnter, wohl das beste Zeugnis für
das ernste Streben der Verfasser und des Verlegers, hinsichtlich der Auswahl und Behandlung des Textes, als auch der lllustrirung
durch viele und gute Bilder stets nur das Beste zu bieten.

Sollte ein vorjähriger Tit. Besteller durch Zufall keine Einsichtsexemplare erhalten, so beliebe er, solche zu verlangen; ebenso

wer diese Jugendschriftchen etwa noch nicht kennt. <mi3S06Z) [ov6oij
Die diesjährige Ausgabe zur geneigten Verwendung bestens empfehlend, zeichnet mit Hochachtung
ZwricA, im Dezember 1897. J, R, MÜllöI, ZUT „Leutpriesterei",

Telephon 3009. GrossmftnsferpZafce ÎVr. 6".

Am besten und billigsten bezieht
man direkt aus erster Hand bei

J. B. Elgas,
J/ustfowsfrMwenfe« - .Erzeuge»

Graslitz, Böhmen,

liefert alle Sorten
Blech- und Holzblas-
instrumente, gute und
billige Scbulviolinen,
beste Konzertviolinen,
sowie Guitarren und
Zithern. — Anerken-
nungsscbreiben und
Danksagungen liegen
hnnderte auf; bin
gerne bereit, auf

Wunsch belobende Anerken-
nungen einzusenden. — lllu-
strirte Preisliste gratis u. franko.
Für Lehrer entsprechende

Vorzugspreise. [OV444]

Grosse Erleichterung
für Lehrer und Schüler:

Bergers prämirte Fingerhalter
zum Schreiben. [OV578]

Probesendung 20 Stück sort, franko geg.
Fr. 1. 50 Briefmk.

Gg. Berger, Augsburg, A. 8.

T Komplette
heater-Biihnen

in allen Systemen
sowie einzelne Dekorationen,

Conlissen etc. liefert
E. Strafehl,

Theatermaler und Bühnentechniker,
(O F 3892) IE2.a.g-a.Z. [O V 588}

Diplomirtmit I. Kl. 1892 u. 1897.
/Veue /°erf/ge f/teafe/" zu Kauf und

M/efe /u> Cere/ne.

Prima - Refferenzen.

Redeker Hennis. Nürnberg
Künstlerfarben und Farbkasten-Fabrik

Feinste Aquarellfarben in Stücken, Tuben, Näpfchen.
Farbbasten in Holz oder Blech,

für ganze Klassen passend.
Tiefschwarze flüssige chinesische Tuscheil

[o v 455J und farbige Ausziehtuschen,
garantirt echt und wasserfest.

Den Herren Zeichenlehrern stehen Proben gratis zur Verfügung.

Q. £.
S» CL
E2 ©
s-e

Die weltberühmten Klaviere von [OV591]

Kaps in Dresden,
Neumeyer in Berlin,
Fe uric h in Leipzig,
Römhildt in Weimar,
Schaaf in Frankfurt, ®

Mädler in Stuttgart,
sind nebst andern renommirten Fabrikaten vorrätig in der Musi-
kalien- und Instrumentenhandlung

U. Ruckstuhl, z. Grundstein, Marktgasse,
in Winterthur und Herisau.

JTafa/ö#
/ör Ze/c/ie/j/e/irer u/?d /fü/?sl/er, sow/'e /t/r Sc/?ü/er ar
GewerAfi- und A/ZZZe/scAu/ew, Zec/w/sc/ifi/7 /.e/iransta/Ze/j etc.

rersendeZ au/ Wt/nscA £raZ/s und /ranZro

4rt. 7«sZZfi/Z OreZZ FftaaZt, FerZagf, Zt/ricA.

Verlag: Art. Institut Prell Ffissli, Zürich.

William Wordsworth
Gedichten u. TJebersetzung., eleg. brosch. m. Goldschnitt Fr. 1.60.

12 Gedichte von William Wordsworth
abriss für Schulen. 50 Cts.

*** Warm und anschaulich schildert uns Baumgartner Wordsworth s
Sinn nnd Streben. Wir spüren, der Dichter ist ihm lieb geworden, und
wir fühlen mit ihm. Wordsworth tat es uns an vor allem in seiner
grossen Liebe zur Natur, in seinem Vermögen, einfache Naturgenüsse
festzuhalten mit dem innern Auge, „das der Segen der einsamen
Stunden ist", festzuhalten auf Jahre hinaus. „Zi7n'chfr-Pos/".

Fr. 15. 50
Musikalische Hausbibliothek

für Piano.
101 der beliebtesten Tänze und

Märsehe v. Strauss, Förster,
Fetrâs, Yollstedt etc. etc.

196 Volks-, Vaterlands- u. Com-
merslieder etc.etc. (mitText,
also auch zum Singen).

192 beliebte Opernmelodien,
Lieder, Tanzweisen und
Märsche etc.

20 leichte Stücke für die Ju-
gend von Bubinstein, Cho-
pin etc. etc. piâ 5480)

15 beliebte Alpenlieder (Alpen-
klänge) von Trehde, Ko-
schat etc. etc.

53 berühmte Kompositionen v.
Bach, Beethoven, Mozart,
Weber, Schumann etc. etc.

34 beliebte Kompositionen (Sa-
Ion-Album) v. Döhler, Field,
Tschaikow8ki etc. etc.

Sämtliche 611 Stücke in 8 schön
ausgestatteten Albums (sehr gutes Pa-
pier, vorzüglicher Druck), Quart-Format,
völlig neu und fehlerfrei, für

Fr. 15. 50.
Expedition franko gegen Einsendung

oder Nachnahme des Betrages; Um-
tausch einzelner Bände wie auch der
ganzen Sammlung gegen beliebige an-
dere Musikalien gestattet. [OY592]
Alfred Schneid, Nacbf.,

Musikalien-Gross-Sortiment.
München, Theatinerstrasse 34.

Oreil Füssli, Verlag,
versendet auf Verlangen gratis
und franko den Katalog für
Lehrer an Gewerbe-, Handwer-
ker- und Fortbildungsschulen.

i^r 'V
Kiel 1896 Goldene Medaille

L. Wendler
Bertrams Nachf.,
Rendsburg.

Metallblas - Instrumenten- und
Trommelfabrik, grosses Lager
aller Sorten Zithern, Violinen,
nebst Kasten und Bogen, beste
deutsche und italienische Saiten ;

Schultrommeln, Querpfeifen und
Bataillonstambourstöcke. Repa-

raturen gut und billig.
PretsMen grrafis.
(Ho 9428) [O V 511J

Klavier-
und Harmonium-

[O V 543]

Ankauf,
Verkauf,
Tausch.

B. Diirler,
Cot. Graben 53, St. Gallen.

Reparaturen (Stimmungen, Ent-
fernen des schädlichen Rostes
durch mein Rostmittel etc.) be-

j sorge mit Garantie. Kollegen
extra. Rabatt. [o v 580]

' Vogt, Lehrer, Hersiwil,
Solothurn.

j/fere Wanos immer au/ fa£er.

Schönstes _
Festgeschenk 1

fürs Schweizerhaus :

Jeremias Gotthelfs ausgewählte
Werke, Zahnsche illustr. Pracht-
ausgäbe. — I. Teil komplett in
4 Pracbtbänden(grau,rot,braun)
mit Goldschnitt 35 Fr. II. Teil
in 5 Prachtbänden wie oben,
je nach Erscheinen, per Band
Fr. 8. 75. — Den Herren Leh-
rem weiden die vier Bände des
I. Teils sofort komplett, die des
II. Teils sukzessive abgegeben
gegen vierteljâh rlicheTeil-
Zahlungen von nur 5 Fr.

Auskunft gibt gerne und bittet
um gütige Bestellungen der seit
Jahren kranke Kollege
[ov 590] J. Koos, Gisikon.
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Freundliche Stimmen

an Kinderherzen.

Freundliche Stimmen

an Kinderherzen.

für die einfarbige Ausgabe festgestellt. Wir wünschen

dadurch der Tit. Lehrerschait die Möglichkeit an die Hand

zu geben, eine mit vielen Originalaufsätzen und Gedichten

sorgfältig redigirte und ebenso sorgfältig illustrirte Jugend-
schrift recht allgemein verteilen zu können. Der ausserordent-

lieh billige Preis soll uns die Befriedigung gewähren, jeweilen
auf Weihnachten und Neujahr tausende und abertausende

von Kinderherzen in unserm lieben Yaterlande zu erfreuen.

Hochachtungsvoll

Im Dezember

erscheinen die

neuen Serien,

Es erschienen

bis jetzt
versuchsweise

4 Nummern

derZurieft, im DesemAer 18.97.

Freundlichen Stimmen

an Kinderherzen.
(Im ahgeL Jahre wurden ca. 50,000 Hefte „Kinderherzen"

an Schulkinder verschenkt.)

TFir Aiiie« die Herrera LeArer w«d
8cAwiAeAö>de«, nwr direAi eow wns
zw »erlange», da im BwcAAawdei
die He/ie war à £5 Cts. |jer StwcA

zw AezieAew siwd.

HocAacAiwnyswM

Verlag: Art. Institut Orell Püssli,

Zürich.

Freundlichen Stimmen

an Kinderherzen
149, 150, 164 und 165 mit

farbigen Bildern.
Der Preis dieser farbig illustrirten

Nummern beträgt für Gesamtbezüge
durch Lehrer und Sehulbehörden

20 Centimes
und im Buchhandel

35 Gentimes.


	
	Inseraten-Beilage zu Nr. 50 der Schweizerischen Lehrerzeitung


